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VORWORT 
 

 

 

Die Gemeinde Ennsdorf verfügt bereits über ein Örtliches Entwicklungskonzept, das im Jahr 

2008 beschlossen und im Jahr 2019 erstmalig abgeändert wurde. Damals wurden Prognosen 

für die Entwicklung der Bevölkerungszahl und des Wohnraumbedarfs für die Jahre 2021 und 

2031 erstellt. Für das Jahr 2021 wurde für die Gemeinde eine Bevölkerungszahl von 2.967 und 

für das Jahr 2031 eine Bevölkerungszahl von 3.236 Einwohnern prognostiziert. 

 

Die tatsächliche Entwicklung übertrifft die Prognosen von damals deutlich ï 2021 wies die 

Gemeinde bereits 3.094 Einwohner auf, 2022 war mit 3.188 Einwohnern abermals ein deutli-

ches Wachstum zu verzeichnen. 

 

Da zwischenzeitlich vom Landtag eine Änderung des Niederösterreichischen Raumordnungs-

gesetzes beschlossen wurde, die auch eine Ergänzung der Inhalte des Entwicklungskonzeptes 

zum Gegenstand hatte und um den jüngsten Entwicklungen und Trends gerecht zu werden, 

beschloss die Gemeinde, eine generelle Überarbeitung samt neuerlicher Grundlagenforschung 

zu beauftragen. 

 

Der vorliegende Bericht sowie die zugehörigen Plandokumente und die Verordnung sind das 

Ergebnis dieser Überarbeitung und dienen als Leitfaden der Entwicklung der Gemeinde für die 

nächsten 10 bis 15 Jahre. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Redaktioneller Hinweis: Im vorliegenden Bericht wird zur Bezeichnung von Personen bzw. Personengrup-

pen nur die maskuline Form verwendet. Dies ist ausschließlich einer leichteren Lesbarkeit geschuldet. 

Selbstverständlich sind sowohl männliche als auch weibliche Personen bzw. Personengruppen gemeint!  
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1 ALLGEMEINES 
 

1.1 Inhalt und Unterlagen zum Örtlichen  Raumord-

nungsprogramm  

 

Der vorliegende Bericht ist Bestandteil des Örtlichen Raumordnungsprogrammes der Ge-

meinde Ennsdorf und umfasst die Erläuterungen zum Örtlichen Entwicklungskonzept 

(Ă¥EKñ). 

 

Das Örtliche Entwicklungskonzept ist das Bindeglied zwischen der Dokumentation der Ent-

scheidungsgrundlagen und dem Örtlichen Raumordnungsprogramm, insbesondere dem Flä-

chenwidmungsplan. Es fasst nicht nur die einzelnen Teilkonzepte (Betriebsstättenkonzept, 

Energie- und Klimakonzept, Infrastruktur- und Verkehrskonzept, Landschaftskonzept und 

Siedlungskonzept) sowie die Ergebnisse Grundlagenforschung zu einem Gesamtkonzept zu-

sammen, sondern konkretisiert vor allem die Ziele des Örtlichen Raumordnungsprogramms 

durch eine klare räumliche Zuordnung (entsprechend § 13 Abs 3 des NÖ Raumordnungsgeset-

zes, LGBl. Nr. 3/2015 idgF.). 

 

Der Planungszeitraum des Örtlichen Entwicklungskonzeptes ist langfristiger als jener des Flä-

chenwidmungsplanes - im Sinne des Raumordnungsgesetzes stellt der Flächenwidmungsplan 

dessen schrittweise Umsetzung dar. 

 

Das Örtliche Entwicklungskonzept der Gemeinde Ennsdorf besteht aus folgenden Plänen und 

Unterlagen: 

 

Planungsbericht zum Örtlichen Entwicklungskonzept 

Umweltbericht zum Örtlichen Entwicklungskonzept 

Teilkonzepte: 

Pl. Nr. 2539/BK.1. Betriebsstättenkonzept M 1:10.000 

Pl. Nr. 2539/KK.1. Energie- und Klimakonzept  M 1:10.000 

Pl. Nr. 2539/VK.1. Infrastruktur- und Verkehrskonzept M 1:10.000 

Pl. Nr. 2539/LK.1. Landschaftskonzept M 1:10.000 

Pl. Nr. 2539/SK.1. Siedlungskonzept M 1:10.000 

Örtliches Entwicklungskonzept: 

Pl. Nr. 2539/EK.1. Örtliches Entwicklungskonzept M 1:5.000 

Verordnung zum Örtlichen Raumordnungsprogramm 

  

Im Örtlichen Entwicklungskon-

zept legt die Gemeinde die mit-

tel- bis langfristigen Ziele fest und 

stellt diese planlich dar, beispiels-

weise: 

¶ welche Funktionen Teile 

des Gemeindegebietes 

übernehmen sollen 

¶ welche Räume für die 

bauliche Entwicklung 

sinnvoll sind 

¶ welche Grenzen bei der 

künftigen Entwicklung 

nicht überschritten wer-

den sollen, etc. 

Wichtige Probleme, Schlussfolgerungen 

und/oder Potenziale, die sich im Zuge der 

Analyse ergeben, werden in blauer Farbe 

hervorgehoben. 
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1.2 Rechtscharakter und Verbindlichkeit des Örtli-

chen Entwicklungskonzeptes  

 

¶ das Örtliche Entwicklungskonzept ist Bestandteil der Verordnung des Örtlichen Raum-

ordnungsprogrammes einer Gemeinde 

¶ der Flächenwidmungsplan darf dem Örtlichen Entwicklungskonzept nicht widersprechen, 

sondern dient der Umsetzung der Zielsetzungen des Entwicklungskonzeptes 

¶ für Grundeigentümer entfaltet das Örtliche Entwicklungskonzept keine direkten rechtli-

chen Auswirkungen. Die Grundlage für baubehördliche Entscheidungen sind der Flächen-

widmungs- sowie der Bebauungsplan 

 

Nach § 25 Abs 1 des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014 darf ein Örtliches Raumordnungspro-

gramm (Flächenwidmungsplan) u.a. dann abgeändert werden, wenn dies der Verwirklichung 

der Ziele des Entwicklungskonzeptes dient. 

Neben diesem Vorteil eines vorhandenen Örtlichen Entwicklungskonzeptes bieten sich weitere 

Vorteile: 

 

¶ Festlegung der langfristigen Entwicklung ohne sofortige Widmung 

¶ Umwidmung von Grünland in Bauland erst, wenn die Verfügbarkeit und die Finanzierung 

der Aufschließung gesichert sind 

¶ die Möglichkeit, unterschiedliche Varianten abzubilden und damit den Handlungsspiel-

raum der Gemeinde zu erhöhen 

 

1.3 Leitziele  

 

Grundlage für die Ziele der Raumordnung stellt das NÖ Raumordnungsgesetz dar. Darin sind 

im § 1 zahlreiche Ziele enthalten, die mehr oder weniger Bezug zur Örtlichen Raumordnung 

aufweisen. Dabei sind jedoch zahlreiche Ziele mit dem Instrumentarium der Örtlichen Raum-

ordnung (Flächenwidmungsplan, Örtliches Entwicklungskonzept) nur indirekt erreichbar. 

 

Von den gesetzlich definierten Leitzielen kann für die Gemeinde Ennsdorf abgeleitet werden: 

 

¶ Abstimmung mit den Raumordnungsprogrammen der Nachbargemeinden 

¶ Ausweisung potenzieller Wohn- und Betriebsgebiete  

¶ Konzentration von Siedlungen auf wenige Standorte 

¶ größtmögliche Konzentration von Betriebsgebieten 

¶ Nutzung und Stärkung des Zentrums 

¶ Festlegung von Siedlungsgrenzen  

¶ Abschluss von Baulandverträgen bei Baulandneuwidmungen 

¶ Festlegung von öffentlichen Spiel- und Sportflächen bei Siedlungserweiterungen 

¶ etc. 
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Für die Gemeinde Ennsdorf können als übergeordnete, langfristig zu verfolgende allgemeine 

Leitziele folgende angesehen werden: 

 

¶ Sicherung der Lebensqualität und Nachhaltigkeit der räumlichen Entwicklung 

¶ Vielfalt und Qualität des Lebensraumes, insbesondere des natürlichen Umfel-

des 

¶ Ennsdorf als attraktiver Wohnstandort mit guter technischer und sozialer Inf-

rastruktur 

¶ Förderung der Nutzungsmischung, Verhinderung der funktionellen und sozi-

alen Entmischung 

¶ Stärkung von Ennsdorf als wirtschaftlicher Standort in der Region 

¶ Verkehrsreduzierung durch Verkehrsvermeidung innerhalb des Gemeindege-

bietes 

 

1.4 Planungsrichtlinien  

 

Eine weitere wichtige Quelle für die Örtliche Raumordnung der Gemeinde sind die verbindli-

chen Planungsrichtlinien, wie sie in § 14 des NÖ Raumordnungsgesetzes 2014, LGBl. Nr. 

3/2015 i.d.g.F., formuliert sind. Diese stellen die Richtschnur sowohl für den Flächenwid-

mungsplan als auch für das Örtliche Entwicklungskonzept dar. 
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2 REGIONALE STELLUNG VON ENNS-

DORF 
 

2.1 Lage im Raum  

 

Die Gemeinde Ennsdorf liegt im westlichen Mostviertel und gehört dem politischen Bezirk 

Amstetten an. Die Bezirkshauptstadt Amstetten ist etwa 30 Kilometer Luftlinie entfernt. Die 

Stadt Enns (Bez. Linz-Land, OÖ) grenzt westlich der Enns direkt an das Gemeindegebiet an. 

Das nächste überregionale Zentrum Linz ist rund 12 Kilometer Luftlinie entfernt.  

 

Die Ost-West-Ausdehnung des Gemeindegebietes beträgt bis zu ca. 2 Kilometer, die Nord-Süd-

Ausdehnung bis zu ca. 4 Kilometer. Das Gemeindegebiet umfasst eine Fläche von 7,69 Quad-

ratkilometern. 

 

In der Gemeinde haben mit Stand 2021 3.094 Einwohner ihren Hauptwohnsitz begründet. 

 
Abbildung 1: Lage Gemeinde Ennsdorf im Bezirk Amstetten  

  

Quelle: NÖ Atlas, eigene Darstellung  

 

Die Gemeinde besteht nur aus einer Katastralgemeinde, die Ortsteile sind Ennsdorf und Wind-

passing. 

 

Die Nachbargemeinden von Ennsdorf sind: 

¶ St. Valentin und St. Pantaleon-Erla in Niederösterreich 

¶ Enns und Mauthausen in Oberösterreich 

 

Die Topographie der Gemeinde ist geprägt durch die Lage zwischen Enns und Ennskanal. Der 

Ennskanal zweigt südlich von Ennsdorf in Thurnsdorf (Stadtgemeinde St. Valentin) ab und 

mündet in der Katastralgemeinde Albing (Gemeinde St. Pantaleon-Erla) in die Donau. Der Ka-

nal selbst liegt nicht im Gemeindegebiet von Ennsdorf, er dient als Entlastungsgerinne und 

Zufluss zum Laufkraftwerk St. Pantaleon (Verbund). Das Gemeindegebiet ist im Allgemeinen 

flach, steilere Böschungen sind lediglich zur Enns bzw. zu hochrangigen Straßen vorhanden.  

Die Gemeinde Ennsdorf nimmt 

eine Randlage im Bezirk Amstet-

ten ein. Die Gemeinde profitiert 

trotz ihres Charakters einer klei-

nen Gemeinde von der günstigen 

Verkehrslage. Die Nähe zu den 

überregionalen Zentren (Enns, St. 

Valentin, Steyr, Großraum Linz) 

und zu hochrangigen Verkehrs-

netzen verhilft  der Gemeinde zu 

einer hohen Standortgunst. 
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Abbildung 2: Topographische Verhältnisse 

 

Quelle: NÖ Atlas 

 

An das überregionale Straßennetz ist die Gemeinde durch die Autobahn A1, der wichtigsten 

Ost-West-Verbindung in Österreich, über den Anschlusspunkt Enns-Ost angebunden. Dieser 

Verkehrsweg bildet zugleich auch die südliche Gemeindegrenze. Weiters ist Ennsdorf durch 

den Ennshafen an die ĂRhein-Main-Donau-Großschifffahrtsstraßeñ angebunden. Die Ge-

meinde liegt an der Westbahn und besitzt einen Bahnhof, an dem Regionalzüge halten. Ein 

hochrangiger Bahnknotenpunkt der ÖBB liegt in der Nachbargemeinde St. Valentin. Der 

nächste internationale Flughafen Linz/Hörsching liegt rund 20 km entfernt und ist über die Au-

tobahn rasch erreichbar.  

Ennsdorf ist durch weitere hochrangige Verkehrswege wie die B 1, die von Osten nach Westen 

durch das Gemeindegebiet verläuft, erschlossen. Sie verbindet Ennsdorf Richtung Osten mit 

dem Knotenpunkt an der A1 und nach Westen mit dem Stadtgebiet von Enns. Die B 123, ver-

laufend von Norden nach Süden, geht im Süden in die L 6247 über. Richtung Norden verbindet 
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diese Ennsdorf mit Mauthausen. Die Gemeinde ist stark durch die vorliegenden hochrangigen 

Verkehrswege geprägt.  

 
Abbildung 3: Verkehrsanbindung Ennsdorf 

 
Quelle: NÖ- Atlas 
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2.2 Ennsdorf im  Licht der  Regionalplanung  

 

Nach dem Raumordnungsprogramm für die Gewinnung grundeigener mineralischer 

Rohstoffe (LGBl. 8000/83) ist das Gemeindegebiet von Ennsdorf in einer Zone, in der der 

Abbau von Fest- und Lockergestein zulässig ist. Die Widmung von Materialgewinnungsstätten 

und der Abbau von Fest- und Lockergestein sind auf die Abbauzonen gem. Regionalem Raum-

ordnungsprogramm Untere Enns beschränkt.  

 

Nach dem Raumordnungsprogramm über die Freihaltung der offenen Landschaft (LGBl. 

8000/99) liegt für das gesamte Gebiet der Gemeinde Ennsdorf kein Interesse des Landes zur 

Erhaltung offener unbewaldeter Landschafteile gemäß § 1 vor. Somit ist die Widmung von 

Offenlandflächen unzulässig.  

 

Im Gemeindegebiet gibt es gemäß Sektoralem Raumordnungsprogramm über die Wind-

kraftnutzung in NÖ , LGBL. 8001/1-0, keine Zone für Windkraftnutzung. Somit ist die Wid-

mung ĂGr¿nland ï Windkraftanlagenñ unzulªssig. Es gibt auch keine Windkraftzonen im nª-

heren Umgebungsbereich der Gemeinde, die für künftige Widmungsvorhaben von Relevanz 

sein könnten.  

 

2.2.1 Regionales Raumordnungsprogramm  

Das Gemeindegebiet ist Teil des Geltungsbereiches des Regionalen Raumordnungsprogram-

mes Untere Enns. 

 

Die Plandarstellung (Abb. 4) zeigt die in diesem Raumordnungsprogramm enthaltenen verbind-

lichen Festlegungen für die örtliche Raumplanung, das sind Siedlungsgrenzen, Eignungszonen 

für die Gewinnung von Sand und Kies, Regionale Grünzonen entlang der Erla und dem Enns-

kanal sowie erhaltenswerte Landschaftsteile. 

 

Diese Festlegungen sind für die Örtliche Raumplanung verbindlich. Ein Überschreiten von 

Siedlungsgrenzen gem. § 5 Z 1 mit Baulandwidmungen hätte beispielsweise eine Versagung 

des gesamten Örtlichen Raumordnungsprogrammes zur Folge. Auch dürfen erhaltenswerte 

Landschaftsteile nur dann in Bauland gewidmet werden, wenn für diese Zwecke im gesamten 

Gemeindegebiet keine alternativen Flächen zur Verfügung stehen. Damit kommt auch diese 

Festlegung nahezu einer Siedlungsgrenze gleich. Regionale Grünzonen sind dagegen von vorn-

herein Tabu-Zonen für jede Art von Baulandwidmung oder Verkehrsflächen. 
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Abbildung 4: Auszug aus dem regionalen Raumordnungsprogramm Untere Enns 

 

Quelle: Regionales Raumordnungsprogramm Untere Enns, Anlage 1 

 

Die Gemeinde Ennsdorf nimmt am derzeit laufenden Prozess der Regionalen Leitplanung für 

Niederösterreich Teil. Die Leitplanung wird nach Fertigstellung die Funktion des bisherigen 

Regionalen Raumordnungsprogrammes übernehmen, ist jedoch derzeit noch nicht in Rechts-

kraft.  

 

2.2.2 Kleinregion ăMostviertel Ursprungò 

Die Gemeinde Ennsdorf bildet mit den Gemeinden Behamberg, Ernsthofen, Haag, Haidersh-

ofen, St. Pantaleon-Erla, St. Valentin und Strengberg die Kleinregion ĂMostviertel-Ursprungñ. 

In der Kleinregion besteht vor allem ein gemeinsamer Fokus auf die Arbeitsfelder Wirtschaft, 

Natur & Umwelt, Verwaltung, Infrastruktur & Mobilität, Erholung, Raumentwicklung und Ge-

sundheit & Soziales. Viele Einrichtungen von regionaler Bedeutung (Wanderwege, Ausflugs-

ziele, Radwege, Gastronomieé) wurden in gemeinsame Karten zusammengeführt.  

 

Ein kleinregionales Rahmen- oder Entwicklungskonzept besteht für die Region bisher jedoch 

noch nicht. 

 
 

Abbildung 5:Themenfelder der Kooperation ĂMostviertel Ursprungñ 

 

Quelle: NÖ-Regional GmbH  

Das gemeinsame Kartenwerk bil-

det eine wichtige Grundlage für 

die Zielsetzungen bezüglich Frei-

zeit- und Erholungseinrichtun-

gen, Natur, Kultur und Tourismus 

auf örtlicher Ebene. 
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2.2.3 Wirtschaftspark  

In Ennsdorf liegt im Nordwesten des Gemeindegebietes der Wirtschaftspark Ennsdorf der Eco-

plus. Durch die vorteilhafte Verkehrslage des Parks waren 2019 rund 30 großflächige, interna-

tional agierende Handels- und Produktionsunternehmen mit großem jährlichem Handelsvolu-

men angesiedelt. Der Wirtschaftspark ist nicht nur an das höherrangige Straßenverkehrsnetz 

angebunden, sondern auch durch einen Güterterminal der ÖBB sowie ein eigenes Hafenbecken 

zur Schiffsverladung im Bereich Enns/Donau. 

 
Abbildung 6: Wirtschaftspark Ennsdorf 

 

Quelle: NÖ-Atlas 

 

Weiters bestehen Planungen zur Errichtung eines zweiten Wirtschaftsparks im Südosten der 

Gemeinde, im Grenzbereich zur Gemeinde St. Valentin. Hier ist eine Umnutzung der Reserve-

flächen des OMV Tanklagers St. Valentin angedacht. Auf Seiten der Gemeinde Ennsdorf wur-

den hierfür bereits Flächen als Betriebsgebiet gewidmet. Eine Umsetzung ist zum jetzigen Zeit-

punkt jedoch aufgrund ungeklärter naturräumlicher Fragestellungen (Kontroverse um den 

Raader Wald) noch nicht abzusehen. 

 

2.2.4 Ennsdorf  im Licht de r Hauptregionsstrategie 2024 

Die Hauptregionsstrategie umfasst jeweils die gesamte Region und alle mit Regionalentwick-

lung befassten Akteure und legt in vier Aktionsfeldern die strategischen Stoßrichtungen der 

Hauptregion fest. 

In jedem Aktionsfeld und Unterthema wird nach Aufgabenbereichen der betroffenen Akteure 

unterschieden. 
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Die für die Gemeinde Ennsdorf relevanten Inhalte der Hauptregionsstrategie 2024 für das Most-

viertel sind folgende1: 

 

Aktionsfeld 1 ð Wertschöpfung  

¶ Wirtschaft: Regionale Wirtschaftsstrategie entwickeln. 

¶ Wirtschaft: Räumliche Entwicklungsmöglichkeiten von Betrieben unterstützen (Be-

triebsübernehmer, Start Ups, Kreativwirtschaft). 

¶ Wirtschaft: Arbeitskräftepotenzial gezielt nutzen und qualifizieren 

¶ Tourismus: Umsetzung der Tourismusstrategie unterstützen (Ausbau Übernach-

tungsmöglichkeiten, Abstimmung mit anderen Hauptregionen, regionale Leitpro-

jekte). 

¶ Landwirtschaft: diversifizieren und Kulinarik ausbauen  

¶  

Aktionsfeld 2 ð Umweltsystem und erneuerbare Energien  

¶ Natur- und Umweltsysteme: Schutzgebiete und Biodiversität sichern,  

¶ Natürliche Ressourcen: Typische Landschaften erhalten und Landnutzung aufwerten 

(Streuobstwiesen, humusfördernde Landwirtschaft) 

¶ Erneuerbare Energie: Energieeffizienz und erneuerbare Energie vertiefen und aus-

weiten (Kleinwasserwerke, Maßnahmen Stromerzeugung u. Nutzung) 

 

Aktionsfeld 3 ð Daseinsvorsorge  

¶ Abgestimmte Raumentwicklung und Siedlungswesen: Raumordnung und Siedlungs-

wesen neu ausrichten 

o ĂInnen vor AuÇenñ als Leitmotiv 

o Maßnahmen zur Belebung der Ortskerne 

o Kooperationen im Bereich der Raumentwicklung  

¶ Abgestimmte Raumentwicklung und Siedlungswesen: Gemeindekooperationen ver-

tiefen und effizient weiterentwickeln, Zusammenarbeit in Verwaltung (Investition, 

Verwaltung, Abrechnung), Austausch der Gemeinden, Identitätsstiftung stärken 

¶ Technische Infrastruktur: Hochwasserschutz, Breitband und IKT ausbauen, Glasfaser 

¶ Verkehr und Mobilität: Mobilitätsverhalten verändern 

¶ Verkehr und Mobilität: Bedarfsorienteierte Mobilitätsketten sicherstellen, übergeord-

netes Mobilitätskonzept an Gegebenheiten anpassen 

o Mulitmodale Verkehrslösungen (Nachfrage steigt mit Verbesserung) 

¶ Soziale Infrastruktur: Für die Daseinsvorsorge neue und kreative Formen suchen 

o Kooperationen im Bereich der Daseinsvorsorge, Förderung Nahversorgung 

o Netz für wesentliche Daseinsvorsorgeleistungen und andere Dienstleistun-

gen 

¶ Kultur, Freizeit, Naherholung: Freizeit- und Kulturangebote selektiv erweitern 

o Naherholungs- und freizeitrelevante Infrastruktur generationsspezifisch 

ausbauen 

 

 

1 Hauptregionsstrategie 2024 Mostviertel, NÖ.Regional.GmbH, St. Pölten 2015 
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¶ Bildung: Bildung und Vernetzungsstruktur weiterentwickeln 

¶ Sozialer Zusammenhalt in der Region, Kleinregion und Gemeinde: Aktive Beteili-

gung und Gemeinschaftsbildung fördern 

o Bürgerbeteiligung 

o Projekte für Integration  

 

Aktionsfeld 4  ð Kooperationssystem  

¶ Kooperation innerhalb der Hauptregion: Informationsflüsse sichern und Aufgaben 

abstimmen 

¶ Kooperation zwischen den Hauptregionen: Synergien ausschöpfen, gemeinsame 

Themen bearbeiten 

¶ Kooperation mit angrenzendem Bundesland: Bundesländergrenzen überschreiten, 

Kooperation mit benachbarten Tourismusregionen und Verkehrsbünden in Oberös-

terreich 
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3 WOHNEN UND SIEDLUNG 
 

3.1 Bevölkerung  

 

3.1.1 Bevölkerungsentwicklung  

Die Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Ennsdorf, die seit 1869 aufgezeichnet wird, ist 

von einem stetigen Anstieg geprägt. Im Jahre 1869 gab es lediglich 425 Einwohner auf dem 

Territorium der heutigen Gemeinde Ennsdorf. Diese wuchs bis 1961 auf 906 Einwohner. Ex-

plosionsartig stieg die Einwohnerzahl von 1961 (906) bis 1971 (1.608) - 600 Einwohner in nur 

10 Jahren. 

 
Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung in Ennsdorf, im Bezirk Amstetten und im Land NÖ 

  Ennsdorf Bezirk Amstetten Niederösterreich 

Jahr absolut 1869=100 absolut 1869=100 absolut 1869=100 

1869 425 100 58 597 100 1 077 232 100 

1880 490 115 61 788 105 1 152 767 107 

1890 513 121 64 504 110 1 213 471 113 

1900 512 120 71 214 122 1 310 506 122 

1910 516 121 78 314 134 1 425 238 132 

1923 532 125 80 993 138 1 426 885 132 

1934 701 165 84 712 145 1 446 675 134 

1939 801 188 85 972 147 1 455 373 135 

1951 748 176 85 178 145 1 400 471 130 

1961 906 213 88 978 152 1 374 012 128 

1971 1 608 378 98 406 168 1 420 816 132 

1981 1 893 445 101 409 173 1 427 849 133 

1991 2 202 518 105 143 179 1 473 813 137 

2001 2 362 556 109 188 186 1 545 804 143 

2011 2 930 689 112 355 192 1 618 592 150 

2021 3 094 728 116 592 199 1 690 879 157 

Quelle: Statistik Austria, eigene Darstellung 

 

 

Die Gemeinde Ennsdorf ver-

zeichnet in den letzten Jahr-

zehnten einen stetigen An-

stieg der Einwohnerzahl. Die-

ser Trend bekam ab 1961 

enorme Dynamik. 
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Abbildung 7: Relative Bevölkerungsentwicklung im Vergleich (Index 1869=0) 

Quelle: Statistik Austria, eigene Darstellung 

 

Bei der letzten Volkszählung im Jahre 2021 verzeichnete Ennsdorf eine Einwohnerzahl von 

3.094. Im Vergleich zu 1869 entspricht dies einem Anstieg um 628 %, im Bezirk um 99 %, auf 

Landesebene um 57 %.  

 

3.1.2 Geburten - und Wanderungsbilanz  

Betrachtet man die Geburtenbilanz, so konnte von 1981 bis 1991 ein überdurchschnittlich gro-

ßes Plus von 8,2 % verzeichnet werden. Die ausgezeichnete Geburtenbilanz wurde bis 1991 

noch durch die sehr gute Wanderungsbilanz verstärkt. Auch in der nachfolgenden Dekade 1991 

bis 2001 hat die Geburtenbilanz mit 6,6 % bei einer Gesamtentwicklung von 7,3 % das Wachs-

tum positiv beeinflusst. Allerdings liegt Ennsdorf seit 1991 unter dem Landesdurchschnitt der 

Wanderungsbilanz 2001 bis 2011 hingegen war die Wanderungsbilanz mit einem Anteil von 

rund 17 % bei einem Wachstum von 24 % maßgeblich positiv beteiligt. Dies stellt auch im 

Vergleich mit dem Bezirk und dem Land eine positive Komponente der Gemeindeentwicklung 

dar. In den betreffenden Zeiträumen konnte der Bezirk Amstetten mit 4,3 %, 3,5 % und 2,0 % 

kein so starkes Wachstum verzeichnen. Die Geburtenbilanz im Land Niederösterreich war mit 

-1,3 % -0,5 % und -1,1 % in diesen drei Dekaden sogar negativ.  

 
Tabelle 2: Bevölkerungsentwicklung durch Geburten- und Wanderungsbilanz 

 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählungsergebnisse, RZ2011 
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Die Gemeinde Ennsdorf entwi-

ckelte sich mit enormer Dynamik 

verglichen zur Bezirks- und Lan-

desebene. Bis in die Nachkriegs-

zeit vor ca. 70 Jahren war das Ni-

veau des Zuwachses nur geringfü-

gig höher verglichen mit den 

übergeordneten Bezugsebenen, 

es war sogar ein kurzzeitiger 

Rückgang zu verzeichnen. Ab 

1961 kam es bis heute zu enor-

mem Wachstum. 

Eine positive Geburtenbilanz 

(= mehr Geburten als Sterbe-

fälle) hängt von den familiä-

ren, traditionellen, ländlichen 

Lebensverhältnissen ab. 

Eine positive Wanderungsbi-

lanz (=mehr Zugewanderte als 

Abgewanderte) werden durch 

einige sozioökonomischen 

Faktoren wie individuellere Le-

bensweise, Selbstverwirkli-

chung, wirtschaftliche Vorteile 

ab.  
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Abbildung 8: Bevölkerungsveränderung 2020 in der Gemeinde Ennsdorf 

Quelle: Statistik Austria  

 

Die Geburtenbilanz in der Gemeinde Ennsdorf war im Jahr 2020 deutlich positiv (Anzahl der 

Lebendgeborenen < Anzahl der Sterbefälle). Auf Landesebene ist durch die etwas höhere Sterb-

lichkeit eine negative Rate zu verzeichnen. Auf Bezirksebene ist die Geburtenbilanz nahezu 

ausgeglichen. Auffallend ist, dass in der Gemeinde im Jahr 2020 die Zuzüge ca. 50 und Weg-

züge mit ca. 55 Promille um ein Vielfaches höher waren als auf Bezirk- und Landesebene. 

Diese Tatsache weist auf einen regen Wohnortwechsel hin. Die Außenwanderungsbilanz ist 

insgesamt leicht positiv. Durch die Entwicklung dieser Komponenten war die Bevölkerung im 

Jahr 2020 gegenüber 2019 in Ennsdorf insgesamt mit einigen Promille positiv.  
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3.1.3 Altersaufbau  der Wohnbevölkerung  

Das folgende Diagramm skizziert den Altersaufbau der Gemeinde Ennsdorf im Jahr 2021: 

 
Abbildung 9: Altersaufbau der Wohnbevölkerung von Ennsdorf 2021 

 

Quelle: Statistik Austria, eigene Berechnungen und Darstellung 

 

2021 ist in der Gemeinde Ennsdorf die Gruppe der 45- bis 49-jährigen Frauen mit 140 Personen 

am stärksten vertreten. Betrachtet man die generell sehr stark vertretenen Gruppen zwischen 45 

und 60 Jahren, kann etwa am Ende des Planungshorizonts des örtlichen Entwicklungskonzeptes 

von einer gewissen Überalterung der Bevölkerung ausgegangen werden. Auffällig ist, dass die 

am stärksten vertretene Personengruppe die 45-bis 49-jährigen sind. Weiters ist auffällig, dass 

die Alterskohorten der 35- bis 39-Jährigen die drittstärkste Gruppe darstellen, was der Überal-

terung wiederum entgegensteht.  

 

3.1.4 Wohnbevölkerung nach Ortschaften  

Die Gemeinde Ennsdorf weist nur eine statistisch abgegrenzte Ortschaft (Katastralgemeinde), 

den Hauptort Ennsdorf, mit 3.094 Einwohnern auf. Die Ortschaft weist zwar zwei Ortsteile auf, 

Ennsdorf und Windpassing, eine Einzelbetrachtung ist jedoch nicht möglich. 
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Männer Frauen insgesamt

Der Babyboom der 60er-Jahre ist 

bei der Klasse der 55- bis 60-Jäh-

rigen deutlich erkennbar, ebenso 

der Einschnitt der Bevölkerung bei 

den 75- bis 79-Jährigen (2. Welt-

krieg). Ab hier sind deutlich weni-

ger Männer als Frauen vertreten. 

Ab 85+ ist generell die geringere 

Lebenserwartung der Männer er-

sichtlich.  

Die Daseinsvorsorge wird ein 

wichtiges Thema: in rund 20 

Jahren werden die Altersgrup-

pen 45+ und 50+ in ein Alter 

kommen wo Betreuungsein-

richtungen verstärkt nachge-

fragt werden. Die starken Al-

terskohorten (55-59 Jahre) 

werden in ein Alter kommen in 

dem besonders hoher Betreu-

ungsbedarf erforderlich wird.  
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3.1.5 Bevölke rungsprognose  

In der Bevölkerungsprognose der ÖROK2 wird von einem Bevölkerungswachstum für Öster-

reich bis zum Jahre 2030 von +8,3 % gegenüber dem Jahr 2014 gesprochen. Absolut wären das 

9,21 Millionen Einwohner im Jahr 2030 gegenüber 8,51 Millionen Einwohnern im Jahr 2014, 

also ein Zuwachs von etwa einer dreiviertel Million Einwohnern. 

 

Zur Prognose für die Gemeinde herangezogen wird die Entwicklung des Anteils der Gemein-

debevölkerung an der Bezirksbevölkerung. Mittels dieses Anteiles wird die zukünftige Gemein-

debevölkerung von der Bevölkerungsprognose der ÖROK für den Bezirk Amstetten inklusive 

Gerichtsbezirk Waidhofen an der Ybbs abgeleitet. 

 
Tabelle 3: Bevölkerungsentwicklung im Bezirk AM und in der Gemeinde Ennsdorf 

Einwohner 1971 1981 1991 2001 2011 2021 

Bezirk AM+WY 110 136 112 746 116 578 120 850 123 810 127 726 

Ennsdorf 1 608 1 893 2 202 2 362 2 930 3 094 

Anteil am Bezirk 1,46 % 1,68 % 1,89 % 1,95 % 2,37 % 2,42 % 

Quelle: Statistik Austria, eigene Berechnungen und Darstellung 

 

Der Anteil der Gemeindebevölkerung an der Bezirksbevölkerung wird nun mittels eines linea-

ren Trends bis zum Jahr 2040 fortgeführt. Dadurch ergibt sich folgendes Ergebnis: 

 
 

Abbildung 10: Anteil der Gemeindebevölkerung an der Bezirksbevölkerung bis zum Jahr 2021 und ein 

daraus resultierender Trend bis zum Jahr 2040 

Quelle: Statistik Austria, eigene Berechnungen und Darstellung 

 

Die Problematik von Prognosen liegt darin, dass Trends aus der Vergangenheit in die Zukunft 

projiziert werden. Dabei wird unterstellt, dass sich die Entwicklung wie bisher fortsetzen wird, 

ohne dass es dabei zu Änderungen kommen wird. Es wird nicht berücksichtigt, dass es Aufgabe 

 

 

2 Österreichische Raumordnungskonferenz, Schriftenreihe Nr. 196/1 ÖROK-Regionalprognosen 2014 ï 

2030, Teil 1: Bevölkerung, Juni 2015 
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der Planung sein muss, negative Trends durch entsprechende Maßnahmen zu stoppen bzw. in 

das Gegenteil zu verkehren.  

 

Führt man die errechnete Trendlinie bis zum Jahr 2040 fort, wird der Anteil der Bevölkerung 

der Gemeinde an der Bezirksbevölkerung etwa 2,83 % sein, im Jahr 2021 lag dieser noch bei 

2,42 %. 

 

Gemäß der ÖROK-Prognose wird im Bezirk Amstetten inklusive Gerichtsbezirk Waidhofen an 

der Ybbs für das Jahr 2040 eine Einwohnerzahl von 133.596 Personen erwartet. Gemäß dem 

oben errechneten Anteil von 2,83 % an der Bezirksbevölkerung ergeben sich für die Gemeinde 

Ennsdorf folglich etwa 3.787 Einwohner im Jahr 2040.  

 
Tabelle 4: Bevölkerungsentwicklung und Prognose in Ennsdorf bis 2040 mittels ÖROK-Prognose und 

Trendfortschreibung des Anteils der Bevölkerung der Gemeinde an jener des Bezirks Amstetten und 

Bezirk Waidhofen/Ybbs 

       ÖROK-Prognose 

        

Einwohner 1971 1981 1991 2001 2011 2021 2030 2040 

Bezirk AM+WY 110 136 112 746 116 578 120 850 123 810 127 726 131 117 133 596 

Ennsdorf 1 608 1 893 2202 2362 2930 3094 3456 3787 

Anteil am Bezirk 1,46 % 1,68 % 1,89 % 1,95 % 2,37 % 2,42 % 2,64 % 2,83 % 

       

Trendfortschrei-
bung 

Quelle: ÖROK Schriftenreihe Nr. 196/I, Statistik Austria, eigene Berechnungen 

 

Für das Jahr 2040 werden in der Gemeinde Ennsdor f  etwa  3787 Einwohner 

(Hauptwohnsitz) prognostiziert.  

 

Für die weiteren Berechnungen des Baulandbedarfes ist auch die Anzahl der Zweitwohnsitzer3 

von Bedeutung: Diese betrug im Jahr 2011 218 Personen.4 

 

Somit liegt  die künftige angenommene Einwohnerzahl  von Ennsdorf für das Jahr 

2040 bei rund 4 000 Personen. 

  

 

 

3 Aus kommunalwirtschaftlicher Sicht ist die Zunahme von Zweitwohnsitzen nicht wünschenswert. Es 

wird daher davon ausgegangen, dass diese Zahl konstant gehalten werden soll. 

4 Quelle: Statistik Austria, Blick auf die Gemeinde 

Aufgrund der Prognosen auf regi-

onaler und örtlicher Ebene gibt es 

ein Potenzial, dass die Einwohner-

zahl in der Gemeinde Ennsdorf 

weiterhin steigen kann. Zur Unter-

stützung dieses Trens müssen ak-

tiv Maßnahmen gesetzt werden, 

um eine Ansiedlung bzw. die Neu-

begründung von Hauptwohnsit-

zen im Gemeindegebiet zu er-

möglichen. 
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3.2 Gebäude und Wohnungen  

 

3.2.1 Haushaltsgrößen (Be lagszahl)  

Ein typischer Trend unserer Gesellschaft seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs ist die Bewe-

gung hin zu kleineren Haushalten (gemessen an der Anzahl der Bewohner/Haushalt), allerdings 

parallel dazu zu mehr Wohnraum. Diese Trends sind nicht nur im gesamtösterreichischen Ver-

gleich zu bemerken, sondern auch auf Bezirksebene. 

 

Die Gründe für das Auseinanderklaffen der Bevölkerungszahlen und der Haushaltszahlen las-

sen sich aus der Entwicklung der Gesellschaft in den letzten Jahrzehnten erklären. Großfamilien 

und das Zusammenleben von Personen mehrerer Generationen in einem Haushalt sind heutzu-

tage nicht mehr üblich. Auch der stark angestiegene Anteil an Studierenden wirkte sich auf die 

Wohngesellschaft aus. So wird es in vielen Fällen den Studierenden ermöglicht, eine eigene 

Wohnung bzw. Wohngemeinschaft in der Nähe des Studienortes zu beziehen. 

 

Dieser Übergang von Großstrukturen zu den klein strukturierten Wohngemeinschaften ist ein 

Hauptgrund für die sinkende Belagszahl. 

 

Der Trend der Belagszahl verlief in den letzten Jahrzehnten negativ, flacht aber zusehends ab. 

In der Gemeinde gab es einen Anstieg der Bevölkerungszahl. Es wird laut ÖROK-Prognose die 

Annahme getroffen, dass die Belagszahl in Zukunft bis 2030 weiterhin abnehmen wird.  
 

Tabelle 5: Entwicklung und Prognose der Belagszahl im Bezirk Amstetten und dem Land Niederöster-

reich 

 Bezirk AM Niederösterreich 

 Haushalte Belagszahl Haushalte Belagszahl 

1981 29.884 3,39 508.264 2,77 

1991 33.471 3,14 554.286 2,60 

2001 38.526 2,83 622.746 2,50 

2011 43.056 2,61 679.828 2,35 

2020 46.538 2,74 729.287 2,26 

2030 49.831 2,63 779.322 2,20 

 ÖROK-Prognose 

Quelle: ÖROK Schriftenreihe Nr. 196/III, Statistik Austria, eigene Berechnungen und Darstellung 

  

Die statistisch feststellbare Verrin-

gerung der durchschnittlichen 

Haushaltsgröße ist v.a. auf die Zu-

nahme der Einpersonenhaushalte 

und der kleineren Familien zu-

rückzuführen.  

 

Die Einwohnerzahl im Bezirk 

Amstetten ist gleichmäßig gestie-

gen, die Zahl der Haushalte im 

Vergleich dazu ist viel stärker ge-

stiegen, die Belagszahl folglich  

gesunken.  
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3.2.2 Entwicklung der Gebäude - und Wohnungszahl  

Die Statistik bezüglich der Veränderung des Wohnungs- und Gebäudebestands stellt sich fol-

gendermaßen dar: 

 

Tabelle 6: Entwicklung der Einwohner, Wohnungen und Gebäude in der Gemeinde Ennsdorf im Ver-

gleich 

 

Einwohner Gebäude Wohngebäude Wohnungen 
Wohnungen 
mit Haupt-
wohnsitz 

1981 1 893  498  457   622   581 

1991 2 202  561  524   814  749  

2001 2 362  638  595   1 053 981 

2011 2 930  814  770   1 371 1 184  

Quelle: Statistik Austria, eigene Darstellung 

 

Dabei lässt sich von 1981 bis 2011 besonders der Trend zu mehr Wohnungen (+749) und Ge-

bäuden (+316) feststellen. Bei einem Bevölkerungsanstieg zwischen 1981 und 2011 von 1.037 

Einwohnern (+39,60 %) ist die Anzahl der Wohngebäude um 40 %, die Zahl der Wohnungen 

um rund 120 % gestiegen. Wohnungen mit Hauptwohnsitzen sind um rund 104 % gestiegen. 

So kann man im Allgemeinen sagen, dass der Bedarf an Wohnraum überproportional zu den 

Einwohnern gestiegen ist. Generell ist anzumerken, dass in Ennsdorf aber vor allem die Zahl 

der Wohnungen, nicht aber die Zahl der Gebäude gestiegen ist, was den Schluss zulässt, dass 

vor allem Wohnungen mit kleiner Belagszahl in Mehrparteienhäusern errichtet wurden.  

 

Die Gründe für dieses Auseinanderklaffen von Bevölkerungswachstum und Wohnungs-

wachstum sind vielfältig: 

 

¶ gehobenes Anspruchsniveau bei steigendem Wohlstand, 

¶ geringere Haushaltsgrößen, 

¶ höhere m²-Anzahl pro Einwohner, 

¶ gestiegene Anzahl an Einpersonenhaushalten 

 

Die Frage, ob bzw. wann ein Sättigungswert dieser Entwicklung erreicht wird, kann 

nicht vorhergesagt werden. 

 

3.2.3 Gebäudealter  

Der Großteil der Gebäude in der Gemeinde stammt aus den Jahren 1961-1980. Gebäude dieser 

Perioden wurden im Beobachtungszeitraum 2001-2011 am häufigsten abgerissen. Aus der Zeit 

vor 1919 sind 2011 nur mehr 51 Gebäude erhalten. Diese Zahl hat sich in der Dekade 2001 bis 

2011 nur geringfügig verändert. Sehr auffällig ist aber die starke Bautätigkeit nach 1991, die 

einen Anstieg von 243 Gebäuden zu verantworten hat. Aber auch die Zeit nach 2001 wies hohe 

Bautätigkeit auf, woraus eine hohe Gebäudezahl resultiert.  

 

Betrachtet man die einzelnen Bauperioden, kann man einen zeitweiligen Zusammenhang zwi-

schen zeitlicher Errichtung und dem Bevölkerungswachstum erkennen. Vor allem in der Bau-

periode 1961 bis 1980 lag starke Bautätigkeit und auch ein starkes Bevölkerungswachstum vor. 

 

Im Rahmen einer weiteren Bevöl-

kerungszunahme ist mit steigen-

dem Platzbedarf zu rechnen. 

 

Der Platzbedarf für künftige Ein-

wohner wäre im Sinne einer flä-

chensparenden Entwicklung im 

bestehenden Bauland (v.a. Bau-

landreserveflächen, Leerstände) zu 

forcieren. Die Erfahrung zeigte je-

doch, dass mangels verfügbarer 

Baulandflächen immer wieder 

neue Siedlungsbereiche erschlos-

sen werden müssen. 
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Im Beobachtungszeitraum sank das Verhältnis zwischen Einwohnern und Gebäuden, was auf 

kleinere Wohneinheiten aber auch auf die Errichtung von Einfamilienhäusern schließen lässt. 

 
Tabelle 7: Gebäude nach Bauperioden sowie Entwicklung Einwohner pro Gebäude 

Bauperiode  2001 2011 Veränderung  

vor 1919 54 51 -3 

1919 bis 1944 42 41 -1 

1945 bis 1960 44 43 -1 

1961 bis 1980 312 302 -10 

1981 bis 1990 95 99 -4 

1991 und später 35 278 243 

Gesamt 638 814   

Einwohner/Geb. 3,7 3,5   

Quelle: Statistik Austria, eigene Berechnung und Darstellung 

 

 

3.2.4 Wohnungs - und Flächenbedarfsprognose  

Für die Berechnung der Wohnungsbedarfsprognose wird die Bevölkerungsprognose (Kapitel 

3.1.5) herangezogen und das Verhältnis zwischen Einwohner und Wohnungen im Zeitraum von 

1981 bis 2011 ermittelt. 

 

Da dieses Verhältnis im Beobachtungszeitraum stark rückläufig war, führt eine lineare Trend-

fortführung zu extremen Ergebnissen, die nicht zu erwarten sind. Mit  2,14 Einwohnern pro 

Wohnung liegt dieser Wert bereits im Jahr 2011 relativ im Durchschnitt. Unter der Annahme, 

dass dieser Trend ähnlich der Entwicklung der Haushaltsgrößen laut ÖROK-Prognose (Kapitel 

3.2.1) abflacht, wurden zur Berechnung der Wohnungsprognose die Werte einer linearen 

Trendfortschreibung nach oben korrigiert.  

 

Tabelle 8: Wohnungsbedarfsprognose 

      Bevölkerungsprognose 

Ennsdorf 1981 1991 2001 2011 2022 2030 2040 

Einwohner (EW) 1 893 2 202 2 362 2930 3188 3456 3787 

Wohnungen (WHG) 622 814 1 053 1 371 1 605 1819 2047 

EW/WHG 3,04 2,71 2,24 2,14 1,99 1,90 1,85 

      Annahme 

Quelle: ÖROK Schriftenreihe Nr. 196/I, Statistik Austria, eigene Berechnungen und Darstellung 

 

Laut Prognose besteht im Jahr 2040 ein Bedarf von etwa 2 .047 Wohnungen, das 

entspricht einem Mehrbedarf von ca. 442 Wohnungen, ausgehend von dem Be-

stand 2022.  

 

Im Jahr 2022 lag der durchschnittliche Flächenbedarf (Nettobauland) für eine Wohnung in 

Ennsdorf (bebaute Fläche gewidmetes Wohnbauland/Wohnungen) bei rund 538 m². Bei einem 

Mehrbedarf an Wohnungen bis 2040 von 442 entspricht dies einem Bedarf an Wohnbauland 

von rund 23,8 ha. 

 

Der Bedarf an Betriebsbauland lässt sich nur sehr schwer prognostizieren. Tatsächlich ändert 

sich die Nachfrage je nach konjunkturellen Schwankungen. Wichtig ist es für die Gemeinde, 

Der ermittelte Wohnbaulandbe-

darf liegt bei etwa 23,8 ha bis zum 

Jahr 2040. 
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Betriebsflächen zu Verfügung stellen zu können. Je nach Verbauung werden neue Betriebsge-

biete ausgewiesen. 

 

3.2.5 Baulandmonitoring  

Entwicklung der Flächenbilanz 

Um Informationen zur Entwicklung des Baulandes zu erhalten und weiterführend den Zusam-

menhang mit der Bautätigkeit herstellen zu können, kann die Flächenbilanz und deren Betrach-

tung zu verschiedenen Zeitpunkten als Indikator dienen. 

 
Tabelle 9: Vergleich von Baulandbilanzen aus den Jahren 2010 und 2021 

Bauland (ha) gesamt bebaut Reserven 

 in ha in ha in ha in % 

2010     

Wohnbauland 107,78 79,64 28,13 26,09 

Betriebsbauland 136,09 50,60 85,49 62,82 

2021         

Wohnbauland 113,09 85,46 27,63 24,43 

Betriebsbauland 135,27 63,43 71,84 53,10 

Saldo 2021-
2010 

        

Wohnbauland +5,31 +5,82 -0,5 
-1,66 

 %-Punkte 

Betriebsbauland -0,82 +12,83 -13,65 
-9,72 

 %-Punkte 

Quelle: eigene Berechnungen 

 

Im Wohnbauland nahm der Anteil der Reserveflächen zwischen 2010 und 2021 um 1,66 % ab. 

In diesem Zeitraum wurde das Wohnbauland um 5,31 ha erweitert, die bebaute Fläche nahm 

um 5,82 ha zu. 

 

Im Betriebsbauland nahm der Anteil der Reserveflächen um 9,72 % ab. Das Betriebsbauland 

wurde in dieser Zeit um 0,82 ha verringert, die bebaute Fläche nahm um 12,83 ha zu. Das ergibt 

eine Abnahme der Reserve im Betriebsbauland von 13,65 ha, was einem Anteil von 9,72 % 

entspricht. 

 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden anhand unterschiedlicher Prognosemodellen die Be-

völkerungsentwicklung sowie der Wohnungs- und Baulandbedarf abgeschätzt. Bis 2040 ist auf-

grund der Prognose von einer Bevölkerungszunahme von rund 600 Einwohnern sowie einem 

Bedarf von etwa 440 Wohneinheiten auszugehen, was ein Bedarf an Nettowohnbauland von 

rund 23,8 ha entspricht. Dazu wird nachfolgend dargestellt, ob diese Flächen durch Nachver-

dichtung oder Innenentwicklung gedeckt werden können bzw. wie groß letztlich der Bedarf an 

Neuwidmungen von Wohnbauland ist. 

Aufgrund der Veränderung bei den bebauten Flächen bzw. den Widmungen kann eine Abschät-

zung gegeben werden, welche und wieviel Parzellen in einem gewissen Zeitraum bebaut wur-

den und wie groß der Bedarf in einem kurz- und mittelfristigen Horizont sein wird.  

 

 

Seit 2010 konnten die Reserveflä-

chen im Wohnbauland erfolgreich 

reduziert werden. Zur Deckung 

des Baulandbedarfs waren jedoch 

auch Neuwidmungen notwendig.  

 

Die durchschnittliche Bautätigkeit 

lag bei rund 1,7 ha pro Jahr.  
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Innenentwicklung 

Nachfolgend werden jene Flächen dargestellt, die seit 2016 im zum damaligen Zeitpunkt bereits 

gewidmeten Bauland zwischenzeitlich bebaut wurden. Dies trifft nur auf 2 Parzellen zu, eine 

davon im äußersten Südwesten des Siedlungsgebietes von Ennsdorf, an der Sankt Valentiner 

Straße, die zweite im südöstlichen Zentrum an der Bäckerstraße. 

 
Abbildung 11: Entwicklung des Baubestandes seit 2016, Ennsdorf 

 

 
Abbildung 12: Entwicklung des Baubestandes seit 2016, Ennsdorf - Süden 

 

 

Neuausweisung von Bauland seit 2016 / Bauland mit vertraglicher Regelung 

Aufgrund des sehr hohen Anteils an nicht verfügbaren Flächen und der Tatsache, dass die Ge-

meinde eine starke Bevölkerungsentwicklung aufwies, entstand ein hoher Bedarf an neuen Bau-

landwidmungen, weshalb die Gemeinde in den letzten 5 Jahren, zur Bereitstellung von kurz- 

und mittelfristig verfügbarem Wohnraum, einige Neuwidmungen vorgenommen hat. Neue Ent-

wicklungsbereiche größerer Dimension wurden in der Nähe des Bahnhofes Ennsdorf (Siedlung 

Margeritenstraße), im Bereich Möwenweg (östlich der Kleingartenanlage Falkenweg), im Nor-

den von Pyburg und im Bereich Ennsdorf-Südost gewidmet. Mittlerweile sind einige dieser 

Flächen bereits bebaut. Die Bebauung der übrigen Flächen ist für die nächsten Jahre zu erwar-

ten, da im Zuge der Widmungsverfahren entsprechende Maßnahmen getroffen wurden (Ver-

tragsraumordnung). 
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Nachfolgende Darstellungen stellen die Bereiche Stand 2019 (links) dem derzeitigen Bebau-

ungsstand (rechts) gegenüber. Die Flächen, die in der rechten Abbildung in Widmungsfarbe 

(orange = Bauland-Wohngebiet) dargestellt sind, sind derzeit noch unbebaut, graue Flächen 

sind bereits bebaut. 

 

  
Abbildung 13: Gegenüberstellung v. Baulandreserven m. vertraglicher Regelung und aktueller Bebau-

ungsstand ï Bereich Margeritenstraße (links 2019, rechts 2022) 

 

  
Abbildung 14: Gegenüberstellung v. Baulandreserven m. vertraglicher Regelung und aktueller Bebau-

ungsstand ï Bereich Möwenweg (links 2019, rechts 2022) 

 

  
Abbildung 15: Gegenüberstellung v. Baulandreserven m. vertraglicher Regelung und aktueller Bebau-

ungsstand ï Bereich Ennsdorf Südost (links 2019, rechts 2022) 
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Abbildung 16: Gegenüberstellung v. Baulandreserven m. vertraglicher Regelung und aktueller Bebau-

ungsstand ï Bereich Pyburg Nord (links 2019, rechts 2022) 

 

An der Margeritenstraße und am Möwenweg wurden mittlerweile Parzellierungskonzepte um-

gesetzt sowie Teilfreigaben der Aufschließungszonen durchgeführt. In der Margeritenstraße 

entstanden 26 Parzellen, die überwiegend bereits verkauft wurden und zeitnah bebaut werden 

sollen. Die übrigen Flächen der Aufschließungszonen (BW*-A9) wurden an Bauträger verkauft 

und sollen mit Wohnbauprojekten (moderate Verdichtung) bebaut werden. Am Möwenweg 

entstanden 23 Parzellen, von denen 19 bereits bebaut wurden. 

 

Auch im Gebiet Pyburg-Nord findet eine Bebauung statt. Insgesamt umfassen die als Bauland-

Wohngebiet mit Vertrag (BW*) bzw. als Aufschließungszone (BW*-A10) gewidmeten Berei-

che ca. 10.220 m2. Bis Mitte 2023 waren 19 Reihenhäuser fertiggestellt. 6 sind in Planung.  
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In Summe ergeben sich aus den vorhandenen Reserven mit vertraglicher Regelung folgende 

Potenziale: 

 

Geschätztes Wohnbaupotenzial Re-

serven 

Fläche in m2 Wohneinheiten ca. 

Margeritenstraße 16.900  35 

Möwenweg 12.900 15 

Pyburg-Nord 10.220 25 

Ennsdorf Südost 5.860 8 

sonstige Einzelflächen 820 1 

GESAMT 46.700 84 

Tabelle 4: Geschätztes Wohnbaupotenzial aus den Reserven. 
 

Nachverdichtung 

Darunter ist die Bebauung bzw. die Schaffung von neuen Wohneinheiten im Bereich von schon 

bestehenden Gebäuden bzw. auf schon bebauten Baulandflächen zu verstehen. Valide Zahlen 

dazu kann man für die vergangenen Jahre nicht gut festmachen. Zumindest zeigt der Vergleich 

und die Durchsicht aktueller Orthofotos und der Vergleich zu jenen des Jahres 2010 keine we-

sentlichen Umbauarbeiten oder Neuerrichtungen von Wohnhausanlagen innerhalb bereits be-

bauter Flächen. Der Wert der so zusätzlich geschaffenen Wohneinheiten ist somit wohl im ge-

ringen einstelligen Bereich für die letzten 10 Jahre anzusetzen.  

 

Verfügbares Bauland 

Gemäß Auskunft der Gemeinde sind derzeit abseits der bereits mit einem Baulandsicherungs-

vertrag gewidmeten Flächen keine weiteren Baulandreserven verfügbar. 
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Bilanz des Baulandmonitorings gesamt 

Basierend auf den oben angeführten Zahlen ergibt sich folgende Zusammenfassung: 

 

Berechnung Baulandbedarf bis 2040  
 

ha 
Wohneinheiten  

geschätzt  

Bedarf bis 2040 gem. Wohnungsprognose 23,8 442 

abzüglich: 

Innenentwicklung geschätzt5  - 0,3 6 

Nachverdichtung6  - 0,0 0 

verfügbare Reserven  - 0,0 0 

absehbare (< 5 Jahre) Bebauung/  

bestehender Reserven m. Vertrag 

 
- 4,7 84 

Wohnbaulandbedarf  
 ca. 

18,8 
344 

 

Zusammenfassend ist festzustellen, anhand der Bevölkerungs- und Wohnungsprognose, unter 

Berücksichtigung der baulichen Tätigkeit der letzten Jahre und der vorhandenen Reserven mit 

vertraglicher Regelung bis zum Jahr 2040 mit einem Mehrbedarf an Wohnbauland von 

rund 18,8 ha zu rechnen sein wird. 

 

3.2.6 Prognostizierbarkeit von Baulandbedarf und Ten-

denzen von Wohn - und Siedlungsformen  

Trotz des Anstiegs des Baulandbedarfs spiegelt der Trend zu mehr Wohnungen (Single und 

Doppelwohnungen) einen Wertewandel wider: Die Kernfamilie scheint teilweise ausgedient zu 

haben. Somit steht das freistehende Einfamilienhaus, das traditionell die Wunschbehausung 

von (Jung)familien ist, zur Disposition: Außerdem suggeriert eine ungebrochene Bautätigkeit 

in der heutigen Form einen weiter anhaltenden Breitenwohlstand. Zwangsläufig tun sich einige 

Fragen auf:  

 

¶ Welche Wohnformen werden in Zukunft nachgefragt?  

¶ Werden sich kommende Generationen das Hausbauen leisten können (wollen)?  

¶ Welche Wohnformen werden Ältere bevorzugen?  

¶ Was geschieht mit alten Häusern?  

¶ Werden die zu schaffenden Wohnungen in der Form von Einfamilienhäusern entste-

hen?  

¶ Welche Rolle werden alte Wohnungen und Häuser, die nicht dem letzten Stand der 

Technik entsprechen, in Zukunft spielen?  

 

 

5 Entwicklung seit 2016 (2 Wohneinheiten) ð bis 2040 hochgerechnet 

6 in den letzten Jahren keine relevante Nachverdichtung 

Der Bedarf an Betriebsbauland ist 

schwer abzuschätzen, die Bereit-

stellung und Sicherung geeigne-

ter Flächen ist wesentlich. 

 

 

Abzüglich der zu erwartenden 

Entwicklung besteht bis zum Jahr 

2040 ein zusätzlicher Wohnbau-

landbedarf von rund 18,8 ha. 
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Anhand der Vielzahl an Fragen wird eines deutlich: Die Gesellschaft wird vielfältiger. Dieser 

Trend macht vor den Wohnvorstellungen der Bevölkerung selbstverständlich nicht Halt. In Zu-

kunft werden eine Reihe von verschiedenen Wohnmodellen nachgefragt werden, nicht nur das 

freistehende Einfamilienhaus. Für eine Gemeinde wie Ennsdorf bedeutet dies, sich bezüglich 

der Siedlungsstruktur mit erschwinglichem, dichteren, genossenschaftlichen Wohnbauformen 

genauso auseinander zu setzen wie mit Wohnbauformen, die speziell auf die Bedürfnisse von 

älteren oder mobileren Leuten zugeschnitten sind. 

 

Festzuhalten ist, dass die Gemeinde neben der quantitativen Ausweisung von Baulandfläche 

unterschiedliche Wohnbaumodelle im Auge behalten sollte. Der Bereitstellung einer Palette 

verschiedener Wohn- und Behausungsmodelle (z.B. Betreutes Wohnen für Ältere im Ortskern, 

leistbare Mietwohnungen, aber auch das freistehende Einfamilienhaus) wird in Zukunft größe-

rer Bedeutung beigemessen werden. Allerdings sollen dabei die bauliche Tradition der Ge-

meinde sowie die Leitfunktion als Wohngemeinde in ansprechender Umgebung nicht vernach-

lässigt werden. 

 

Neben der beschriebenen qualitativen Ausweisung von Bauland ist es Ziel der 

Gemeinde, neben Einfamilienhäusern  auch Wohnformen anzubieten, die in Zu-

kunft stärker nachg efragt werden, wie genossenschaftliche r Wohnbau, oder teil-

betreute Wohneinrichtungen.  

 

Die Prioritätenreihung bei der Bedarfsdeckung soll aber folgende sein:  

1. Nutzung von leerstehenden Objekten  

2. Nutzung von Baulandreserven  

3. Nachverdichtung im bestehenden Baul and 

4. Neuwidmung von Bauland  

 

3.3 Siedlungsraum  

 

3.3.1 Bestehende Siedlungsstruktur und -entwicklung  

Bei der Betrachtung des Luftbildes erkennt man, dass Ennsdorf aus zwei gut erkennbaren Orts-

teilen, Ennsdorf im Süden des Gemeindegebietes und Windpassing im Nordosten besteht. Da-

zwischen liegt der Wirtschaftspark, im Nordwesten am Ennsufer gelegen. 

In Windpassing hat sich entlang der B 123 eine langgestreckte Siedlung, deren Hauptachse 

eben diese Landeshauptstraße ist, entwickelt. 

 

Insgesamt weist die Gemeinde eine langgestreckte Siedlungsstruktur auf, die einerseits vom 

Zentrum Ennsdorf ausgehend nach Südosten eine Ausdehnung von ca. 1,8 km aufweist und 

von Norden nach Süden entlang der B 123 bzw. der St. Valentiner Straße rund 1,2 km lang ist.  

 

In Windpassing beträgt die Länge der Siedlung an der B 123 ca. 1 km. 

Zwischen den beiden Ortsteilen hat sich als letzter Schritt der baulichen Entwicklung der Enns-

hafen mit seinen Betriebs- und Industriebetrieben herausgebildet. 

Differenzierung der Wohnmo-

delle: Besiedelung findet auch jen-

seits des freistehenden Einfamili-

enhauses statt. 
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Das gesamte Bauland liegt entlang von Erschließungswegen, Einzellagen gibt es in der Ge-

meinde nur wenige. Die Siedlungsstruktur kann man allgemein als kompakt betrachten, zwi-

schen den bebauten Fläche sind jedoch noch freie Flächen vorhanden. 

 

Abbildung 17: Bebauung Ennsdorf 

 

Quelle: NÖ Atlas, eigene Bearbeitung 

 

Die Entwicklung der Siedlungen im Raum Ennsdorf ist ursprünglich von den Zeilendörfern 

Ennsdorf und Windpassing ausgegangen: Zeilendörfer sind als historische Dorfform an Fluss-

ufern zu finden, so auch in Ennsdorf entlang des Ennsweges, sowie in Windpassing entlang der 

Dorfstraße. Die Bebauung erfolgte an der Hochterrasse im überflutungsfreien Gebiet. 

 

Im Laufe der weiteren Siedlungstätigkeit hatte die Eisenbahnbau zweifellos eine große Bedeu-

tung für das Siedlungsgeschehen. In der Mitte des 19. Jahrhunderts begann der Bahnbau und 

mit ihm auch die Siedlungserweiterung vom Altortgebiet in Richtung Eisenbahn hin. 
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Bei einem Blick auf den Franziszeischen Kataster (vgl. Abb. 18) von 1822 sind die einzigen 

Siedlungen Ennsdorf und Windpassing. Man erkennt die heute noch großteils erhaltenen land-

wirtschaftlichen Gehöfte, landwirtschaftliche Gebäude und andere historische Bauten. Auf die-

ser historischen Kartendarstellung wird weiters ersichtlich, dass das Gemeindegebiet auch den 

Bereich der heutigen Enns, sowie das damalige Zwischenstromland zwischen dieser und der 

ursprünglich geschwungenen Enns beinhaltete, welches heute der Ennshafen auf oberösterrei-

chischer Seite ist. Das restliche Gemeindegebiet war damals unbebaut. 

 
Abbildung 18: Gemeinde Ennsdorf Franziszeischer Kataster um 1822 

 

Quelle: Franziszeischer Kataster, www.mapsarcanum.com 
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3.3.2 Denkm alschutz  

Folgende Objekte in der Gemeinde Ennsdorf stehen per § 2a des Denkmalschutzgesetzes, 

BGBl. I Nr. 170/1999 unter Denkmalschutz:7 

 

¶ KG Ennsdorf 

o Kiesgasse: toskanische Postamentsäule aus dem 18 Jahrhundert mit Aufsatz, 

ehemals an der Ennser Hinrichtungsstelle  

 

Im Gemeindegebiet Ennsdorf gibt es laut Bundesdenkmalamt folgende archäologische Fund-

gebiete:8 

 

¶ KG Ennsdorf 

o Albinger Holz: Hügelgräberfeld Albinger Holz: ausgedehntes Hügelgräberfeld 

der Mittel- bis Spätbronzezeit (1500-1000 v. Chr.) 

 

Diese Bereiche sollten von Verbauung freigehalten werden. Unbedingt erforderliche Boden-

eingriffe sind auf ein Mindestausmaß zu beschränken und der Abteilung für Bodendenkmale 

des Bundesdenkmalamtes rechtzeitig bekannt zu geben, damit eine begleitende archäologische 

Untersuchung möglich ist. 

 

  

 

 

7 Quelle: Wikipedia ï Liste der denkmalgeschützten Objekte in Ennsdorf (24.01.2021) 

8 Quelle: Bundesdenkmalamt, Abteilung für Bodendenkmale 
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4 ARBEITEN UND BETRIEBE 
 

4.1 Arbeitsstätten und Beschäftigte  
 

Abbildung 19: Arbeitsstätten nach Beschäftigten 2001 und 2011 

 

Quelle: Statistik Austria 

 

Zwischen 2001 und 2011 ist die Zahl der Arbeitsstätten von 83 auf 131 ï also um fast 58 % 

gestiegen. Dies liegt vor allem an den zahlreichen Gründungen von Betrieben mit einer Be-

schäftigtenzahl zwischen 10 und 19 (+175 %). Dieser starke Trend ist nur in der Gemeinde, 

nicht auf Bezirks- und Landesebene erkennbar. Auch die Zunahme von Ein-Personen-Unter-

nehmen bzw. Arbeitsstätten mit einem Angestellten sind zwischen 2001 und 2011 stark gestie-

gen, was einen Anteil von + 110 % bzw. +111,5 % bedeutet. Auch auf Bezirks- und Landes-

ebene ist ein Anstieg bei den Ein-Personen-Unternehmen zu verzeichnen (+149,2 % u. 154,9 

%). Weiters ging im Vergleichszeitraum die Zahl der Unternehmen mit mindestens 20 Personen 

bzw. zwischen zwei und vier Beschäftigten zurück, auch auf Bezirksebene ist hier eine negative 

Entwicklung zu verzeichnen. 

 

Tabelle 10: Beschäftigte nach Größe der Arbeitsstätten 2001 und 2011 

Quelle: Statistik Austria 

 

Die Anzahl der Beschäftigten ist im selben Zeitraum in Ennsdorf um fast 20 % gestiegen. Der 

starke Anstieg der Ein-Personen-Betrieben spiegelt sich bei der Entwicklung der Beschäftigten 

in dieser Betriebsgröße wider. Bei jenen Betrieben mit zwei bis vier unselbstständig Beschäf-

tigten sind die größten Rückgänge zu verzeichnen. Dieser Trend setzt sich auf Bezirks- und 

In Ennsdorf ist zwischen 2001 und 

2011 ein wesentlich stärkerer An-

stieg bei den Arbeitsstätten, ver-

glichen zu den Beschäftigten zu 

verzeichnen. 
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Landesebene fort. Auffallend stark gewachsen ist die Zahl der Unternehmen zwischen 10 und 

19 Beschäftigten (213,3 %).  

 

Abbildung 20: Arbeitsstätten nach Sektor 2011 

 
Quelle: Statistik Austria 

 

Von den 131 Arbeitsstätten in Ennsdorf im Jahr 2011 fallen nur 19 Arbeitsstätten auf den Pro-

duktionssektor (14,50 %) und 112 Arbeitsstätten auf den Dienstleistungssektor (85,49 %). Auf 

Bezirkseben ist ein ähnliches Verhältnis feststellbar. Die Landesebene weist beim Produktions-

sektor nur einen Anteil von 13,50 % auf.  

 

Tabelle 11: Arbeitsstätten im Produktions- und Dienstleistungssektor im Jahr 2011 

 
 Quelle: Statistik Austria 

 

Von den 902 Beschäftigen in Ennsdorf im Jahr 2011 fallen 412 auf den Produktionssektor 

(45,68 %) und 490 Beschäftigte auf den Dienstleistungssektor (54,32 %). Auf Bezirkseben ist 

ein ähnliches Verhältnis feststellbar. Die Landesebene weist beim Produktionssektor nur einen 

Anteil von 26 % auf. 
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4.2 Pendlerbewegung  

 

Von Erwerbstätigen am Wohnort Ennsdorf sind 2011 lediglich insgesamt 169 Erwerbstätige 

Gemeinde-Binnenpendler oder Nichtpendler. 1277 Erwerbstätige pendelten 2011 von Ennsdorf 

in eine andere Gemeinde, einen anderen Bezirk oder ein anderes Bundesland, dieser Anteil stieg 

von 2001 bis 2011 um 27,3 %.  

Auffallend ist, dass 1.090 Erwerbstätige in ein anderes Bundesland pendeln, der überwiegende 

Teil pendelt nach Oberösterreich, vor allem in das nahegelegene Zentrum, den Großraum Linz. 

Beachtlich ist ebenfalls der Anteil der Erwerbstätigen, die ins benachbarte Enns pendeln (290). 

Die Pendler ins Ausland nahmen im Beobachtungszeitraum stark ab (-78 %). 

 
Tabelle 12: Erwerbspendler nach Entfernungskategorie in der Gemeinde Ennsdorf 

 
Quelle: Statistik Austria 

 

Bemerkenswert ist, dass es auch bei den Einpendlern in die Gemeinde im Beobachtungszeit-

raum einen Anstieg von 618 auf 690 gab, was immerhin einen Anteil von +11,7 % bedeutet. 

2011 kamen diese Pendler vor allem aus den Bezirken Linz-Land, Perg und Enns. 

 

  

Aufgrund der nahe gelegenen 

höherrangigen Straßen ist das 

Zentrum Linz bei durchschnittli-

cher Verkehrslage per Auto in 25 

Minuten zu erreichen.  

Das Zentrum der Nachbarge-

meinde ist in ca. 5 Minuten zu er-

reichen.  

 Die öffentliche Verbindung nach 

Linz ist per Bahn sehr gut erreich-

bar, ca. 20 Minuten Fahrzeit ohne 

Umstieg. Auch Enns ist per Bahn 

innerhalb von 2 Minuten erreich-

bar. 
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4.3 Betriebsstandorte  

 

Derzeit ist an folgenden vier Standorten Bauland-Betriebsgebiet bzw. Bauland-Industriegebiet 

ausgewiesen: 

 
Abbildung 21: Lage bestehendes Betriebsgebiet Gemeinde Ennsdorf 

 
Quelle: NÖ Atlas, eigene Darstellung  

 

Das größte zusammenhängende Betriebsgebiet ist der Wirtschaftspark der Eco-Plus am Enns-

hafen in Ennsdorf. Der überwiegende Teil dieses Betriebsstandortes ist als Bauland-Industrie-

gebiet ausgewiesen.  
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Abbildung 22: bestehendes Bauland-Betriebsgebiet und Bauland-Industriegebiet 

 
Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf, eigene Darstellung 

 

Ein weiterer Standort ist als Bauland-Betriebsgebiet ausgewiesen und an der Westbahnstraße, 

nördlich der regionalen Bahntrasse der Westbahn gelegen. 
 
 

Abbildung 23: bestehende Bauland-Betriebsgebiete in der Gemeinde  

 
Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf, eigene Darstellung  
 

Ein dritter Standort liegt im südlichen Teil der Gemeinde, zwischen B 1 und regionaler 

Bahntrasse der Westbahn, ausgewiesen als Bauland-Betriebsgebiet. 
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Abbildung 24: bestehende Bauland-Betriebsgebiete in der Gemeinde 

 
Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf, eigene Darstellung 
 

Der vierte Standort, direkt an der Regionalbahn, Mauthausen-Grein gelegen, im Ortsteil Wind-

passing, ist als Bauland-Betriebsgebiet bzw. Bauland-Industriegebiet ausgewiesen.  

 
Abbildung 25: bestehende Bauland-Betriebsgebiete in der Gemeinde (Windpassing) 

 
Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf, eigene Darstellung 
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Abbildung 26:unbebautes Bauland-Betriebsgebiet Ennsdorf 

 
Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf, eigene Darstellung 

 

Tabelle 13: Beschreibung Betriebsgebiete Ennsdorf 

Nr. Standortbeschreibung 

1 Betriebsgebiet Wirtschaftspark Ennshafen Ennsdorf: 

Reserveflächen sind vorhanden, gute Verkehrsanbindung durch B 1 und B 123 und Roll-

on-Roll-off-Option der ÖBB, Bauland-Industrie umgeben von Bauland-Betriebsgebiet, 

nordwestlich im Gemeindegebiet 

2 Betriebsgebiet Westbahnstraße (B 123), Feldstraße: gute Verkehrslage an der B 123. 

Reserven sind vorhanden, Bauland-Betriebsgebiet 

3 Betriebsgebiet Wienerstraße: 

Betriebsgebiet südwestlich des Hauptortes, Ennsdorf, Reserven sind nicht verfügbar. 

Bauland- Betriebsgebiet, umgeben von Bauland-Wohngebiet, gute Anbindung nähe B 1 

4 Betriebsgebiet Windpassing: 

Verladestelle ÖBB im Betriebsgebiet, Bauland-Industriegebiet, Bauland-Betriebsgebiet, 

Straßenanbindung über Brunnenstraße ungünstig, führt Schwerverkehr durch angren-

zendes Wohngebiet  

5 Unbebautes Bauland-Industriegebiet zwischen B 1 und Tanklager Rems: 

Brunnenschutzgebiete und Verdachtsflächen, Bauland-Industriegebiet, Konflikt mit 

Raader Wald, Teil der projektierten Fläche für ein mögliches interkommunales Betriebs-

gebiet in Zusammenarbeit mit der Gemeinde St. Valentin 

Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf, eigene Darstellung  
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4.4 Tourismus  

 

In der Wintersaison 2021/2022 wurden in der Gemeinde Ennsdorf 2.789 Übernachtungen bei 

1.393 Ankünften verzeichnet. In der Sommersaison waren es 4.484 Übernachtungen bei 1.541 

Ankünften. Damit liegt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in der Wintersaison bei rund 2 

Tagen und in der Sommersaison bei rund 2,9 Tagen. Die Anzahl der Ankünfte in der Sommer- 

und Wintersaison sind mit 47 % zu 53 % annähernd ausgeglichen. Die Anzahl der Übernach-

tungen in der Sommersaison überwiegt mit 62 % jene der Wintersaison mit 38 % jedoch deut-

lich. 

 

Die Entwicklung in den letzten 5 Jahren ist sowohl in Bezug auf den Sommer- als auch auf den 

Wintertourismus positiv. In der Wintersaison war in den letzten 5 Jahren ein Zuwachs der Über-

nachtungen von 1,98 % zu verzeichnen, in der Sommersaison betrug der Zuwachs sogar 9,53 

%. 

 

Aufgrund der kurzen Aufenthaltsdauer ist zu schließen, dass das nachfolgend gelistete Touris-

musangebot in Ennsdorf überwiegend von Tages- oder Wochenendtouristen in Anspruch ge-

nommen wird. 

 

Auflistung der Kultur- und Tourismuseinrichtungen: 

¶ beschilderte Rundwanderwege, Weitwanderwege (Jakobsweg)  

¶ Radwege: Enns-Donau Radroute 

¶ kulturhistorische Sehenswürdigkeiten (Hügelgräberfeld Albinger Holz) 

¶ Gastronomie: Einkehrmöglichkeiten für Radfahrer, Übernachtungsmöglichkeiten  

¶ Laufstrecken 

 
Abbildung 27: Enns-Donau Radroute 

 

Quelle: https://radroute.mostviertel-ursprung.at 

https://radroute.mostviertel-ursprung.at/
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5 VERKEHR UND INFRASTRUKTUR 
 

5.1 Öffentlicher Verkehr  

 

Ennsdorf ist mit einer eigenen Haltestelle (mit Park&Ride-Anlage) an das Netz der ÖBB ange-

bunden. Die örtlich verlaufenden Bahnlinien ermöglichen Fahrten zwischen Linz und Garsten, 

südlich von Steyr gelegen. Außerdem verlaufen regionale Buslinien durch Ennsdorf mit Halte-

stellen im Zentrum von Ennsdorf und Windpassing. 

 

Die Gemeinde Ennsdorf ist durch folgende Bus- und Bahnlinien erschlossen: 

 
Tabelle 14: Bus -und Bahnlinien im Gemeindegebiet von Ennsdorf 

Bus-/Bahnli-

nien Nr. 

Ziele Frequenz 

616 VOR (neu 

seit 1.7.2023) 

Enns-Ennsdorf-St. Valentin MO-SA stündlich 

629 VOR Re-

gionalbus 

St. Valentin ï Langenhart/St. Valentin ï Ernsthofen ï 

Ennsdorf - Pyburg/St.Pantaleon 

mittags, nachmittags-

abends (Montag- Frei-

tag) 

627 VOR Re-

gionalbus  

Langenhart/St. Valentin ï St. Valentin ï Ennsdorf- Klein 

Erla 

morgens, abends (Mon-

tag- Freitag) 

409 OÖVV Mauthausen/Bahnhof ï Pyburg/St.Pantaleon ï Windpas-

sing/Ennsdorf ï Ennsdorf ï Enns ï Enns/Bahnhof - Asten 

ï Linz/Voest/Kraftwerk 

morgens, mittags, spät 

abends (Montag- Sonn-

tag) 

Regional-

bahnlinien 

ÖBB (S od. 

REX) 

Garsten - Steyr Bahnhof ï Steyr Münichholz ï Raming-

dorf/Haidershofen - Dorf a.d. Enns ï St.Valentin ï Enns-

dorf ï Enns ï Asten ï Linz/Ebelsberg ï Linz Hauptbahnhof 

Umstieg in St. Valentin 

bzw. Linz auf, Railjet, 

Westbahn, Euronight, 

Inter-City 

Mo- Fr  (werktags): 

ganztägig 

Samstag (werktags): 

ganztägig 

Sonntag/Feiertag: 

ganztägig 

 

Quelle: www.vor.at, www.ooevv.at, www.openstreetmap.at, eigene Bearbeitung 

 

Ein Großteil der Auspendler von Ennsdorf pendelt in den Großraum Linz, Enns und St. Valen-

tin. Diese wichtigsten Arbeitsorte sind direkt öffentlich, ohne Umstieg, erreichbar. 

 

 

  

 

 

http://www.ooevv.at/
http://www.openstreetmap.at/
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5.2 Motorisierter Ind ividualverkehr  

 

Der öffentliche Verkehr ist in Ennsdorf gut ausgebaut. Trotzdem spielt der Individualverkehr 

eine wesentliche Rolle. Die Wegstrecken zu den Ausbildungs-, Versorgungs- oder Arbeitsstät-

ten stellen zum Teil Distanzen dar die nicht bequem öffentlich oder zu Fuß erreichbar sind. Das 

hochrangige Straßennetz hat eine große Konkurrenzwirkung zum öffentlichen Verkehrsnetz, 

ist man an keine Zeiten gebunden und lassen sich die Entfernungen meist schneller zurückle-

gen.  

 
Abbildung 28: Motorisierungsgrad in den Bezirken Niederösterreichs im Jahr 2011 

 

 

Die Bezirke im Norden Niederösterreichs (Waldviertel) weisen allesamt einen Motorisierungs-

grad über 1 auf. Das heißt, dass pro Einwohner mehr als 1 Kfz zugelassen ist. In den meisten 

Bezirken Niederösterreichs bewegt sich der Wert jedoch zwischen 0,8 und 1. In den Zentren 

bzw. in den zentrumsnahen Bezirken sinkt der Motorisierungsgrad aufgrund der hervorragen-

den Versorgung durch öffentliche Verkehrsmittel.  

 

Aus dieser Tabelle geht hervor, dass im Bezirk Amstetten im Allgemeinen der Individualver-

kehr eine wichtige Rolle innehat. Der Bezirk weist auf der Landesebene einen durchschnittli-

chen Motorisierungsgrad im Land auf. Es ist anzunehmen, dass in Ennsdorf auf Grund der be-

reits beschriebenen Verkehrsverbindung eine ziemlich ähnliche Situation gilt. 

 

Ennsdorf ist durch 3 Verbindungswege an das höherrangige Verkehrsnetz angebunden. Im Sü-

den verläuft die hochrangigste Verbindung, die gleichzeitig die Grenze der Gemeinde darstellt, 

die A1 (Westautobahn). Das Zentrum von Ennsdorf liegt etwas weniger als 2 Kilometer von 

der Abfahrt Enns/Ost, auf oberösterreichischem Gebiet gelegen, entfernt. 

 

Aus der Karte werden die weiteren Landeshauptstraßen ersichtlich: die B 1, die von Südosten 

nach Nordwesten verläuft und die Gemeinde mit dem unmittelbar nahe gelegenen Ennser Stadt-

gebiet verbindet. Südöstlich verbindet die Straße Ennsdorf mit St. Valentin. Die von Südwesten 

nach Nordosten verlaufende B 123 verbindet die Stadt Enns mit der Donaubrücke Richtung 

Mauthausen in Oberösterreich. Vom Zentrum nach Süden geht die L6247 und verbindet den 

Aufgrund der hohen Bedeutung 

des motorisierten Individualver-

kehrs in Ennsdorf ist es wichtig, 

das Verkehrsnetz in seinem Be-

stand zu erhalten und gemäß den 

Anforderungen neuer Siedlungs-

strukturen zu optimieren. Dabei 

soll auch eine gute Erreichbarkeit 

der öffentlichen Bus- und Bahn-

haltestellen bedacht werden ð und 

zwar nicht nur für den motorisier-

ten, sondern auch für den nicht-

motorisierten Individualverkehr.  
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Hauptort Ennsdorf mit dem Stadtteil Thurnsdorf in St. Valentin. Die übrigen Verkehrswege 

sind niederrangigere Gemeindestraßen. Das Gemeindegebiet kann man als sehr gut erschlossen 

betrachten.  

 
Abbildung 29: Straßennetz im Gemeindegebiet Ennsdorf 

 

Quelle: NÖ- Atlas 

 

Die im Gemeindegebiet gelegenen hochrangigen Verkehrsträger bringen entsprechende Emis-

sionen mit sich. Laut der Lärmkarte werden in den wohnlich genutzten Siedlungsbereichen 

Lärmgrenzwerte gem. der NÖ Lärmschutzverordnung, LGBl. 8000/4-0, überschritten. Die 

Grenzwerte liegen für Wohnbauland bei 55 dB(A) tagsüber und 45 dB(A) nachts. Entlang der 

A1 wurden bereits im gesamten angrenzenden Gemeindegebiet Lärmschutzwände angebracht. 
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Abbildung 30: Lärmbelastung im Gemeindegebiet von Ennsdorf 2017 

 

Quelle: digitale Lärmkarte des Bundesministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innova-

tion und Technologie 

 

Laut der Online-Verkehrsunfallkarte der Statistik Austria zeigt sich in den letzten Jahren im 

Gemeindegebiet, dass es im Zeitraum 2013 und 2020 zu Unfällen mit Personenschaden an den 

Hauptstraßen kam. Vor allem an der B 123 und der Mauthausner Straße sowie Westbahnstraße 

und Wiener Straße, Straßen mit hoher Verkehrsfrequenz, ist eine generelle Umfallhäufung er-

sichtlich. Überwiegend waren in diese PKWs verwickelt. Auffällig ist dabei eine Häufung von 

Umfällen am Kreisverkehr beim Knotenpunkt von B 123 und B 1. Im Beobachtungszeitraum 

gab es 7 Unfälle mit Personenschaden, in den mindestens ein Motorrad verwickelt war. Unfälle 

mit Fußgängern passierten im Zeitraum vor allem im Ortsgebiet Ennsdorf aber nicht an be-

stimmten Stellen gehäuft. Die anderen Unfallereignisse seit 2013 unterliegen keinem Muster. 

 

5.3 Nicht motorisierter Individualverkehr  

 

Im Gemeindegebiet von Ennsdorf gibt es ausgewiesene Radwege, innerörtlich und außerhalb 

des Ortsgebietes, an den Hauptstraßen, da diese Verkehrswege eine hohe Verkehrsbelastung 

aufweisen. Im Bereich des Ortsgebietes in den Nebenstraßen, kann der öffentliche Straßenraum 

für den Fahrradverkehr genutzt werden, diese weisen eher geringe Verkehrsbelastung auf, so-

dass ein gemischter Verkehr unproblematisch ist.  
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Abbildung 31: Radwege Ennsdorf 

Quelle: OpenStreetMap 

 

Der innerörtliche Fußverkehr erfolgt ebenfalls im öffentlichen Straßenraum. Hierfür gibt es 

meist von der Fahrbahn baulich separierte Gehwege oder Gehsteige. Außerörtlich kann der 

oben beschriebene Radweg auch als Gehweg benutzt werden.  

 

In den letzten Jahren wurde für das Gemeindegebiet Ennsdorf ein Radbasisnetz ausgearbeitet. 

Die Inhalte (bestehende Radwege, geplante Radwege) werden übernommen und im Verkehrs-

konzept dargestellt.  

 

 

 

  

Das innerörtliche Rad- und Fuß-

wegenetz ist ständig zu prüfen 

und zu verbessern. Die Erreichbar-

keit zentraler Einrichtungen wie 

Kindergärten, Schulen, Einkaufs- 

und Freizeiteinrichtungen u. dgl. 

ist schnell und sicher zu gestalten. 

Bei Siedlungserweiterungen ist 

auf Fuß- und Radwegverbindun-

gen Rücksicht zu nehmen. Barrie-

ren für den Fuß- und Radverkehr 

sind zu vermeiden. 
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5.4 Technische Infrastruktur  

 

5.4.1 Wasserversorgung  

Das gesamte Gemeindegebiet von Ennsdorf ist an die kommunale Wasserversorgung angebun-

den. Die Lage der Versorgungsleitungen ist im Verkehrs- und Infrastrukturkonzept (Pl. Nr. 

2539/VK.1.) verzeichnet. 

 
Abbildung 32: Trinkwasser Versorgungsgebiete 

 

Quelle: NÖ Atlas 

 

5.4.2 Abwasserbeseitigung  

Die Abwasserbeseitigung in der Gemeinde Ennsdorf ist über den Abwasserverband Ennsdorf-

St. Pantaleon-Erla organisiert. Die Gemeinschaftskläranlage liegt im Gebiet der Gemeinde St. 

Pantaleon-Erla, im Ortsteil Pyburg. 

 

Die Lage der Abwasserleitungen ist im Verkehrs- und Infrastrukturkonzept (Pl. Nr. 

2539/VK.1.) verzeichnet. 

 

5.4.3 Energieversorgung  

Durch das Gemeindegebiet von Ennsdorf verläuft von Osten über Pyburg Richtung Norden, am 

Rand des Wirtschaftsparks, eine Hochspannungsfreileitung (110 kV) der ÖBB.  Diese verbin-

det das in der Nachbargemeinde gelegene Wasserkraftwerk St. Pantaleon-Erla mit dem in 
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Oberösterreich gelegenen Unterwerk Asten (Umspannwerk/Schaltanlage). Weitere Hochspan-

nungsfreileitungen liegen im Gemeindegebiet nicht vor. 

 
Abbildung 33: Verlauf ÖBB 110 kV-Freileitung (blau) 

 

Quelle: Infrastruktur- und Verkehrskonzept, Pl. Nr. 2539/VK.1. 

 

Die Gemeinde Ennsdorf liegt außerhalb der OMV-Aufsuchungsgebiete. Weiters bestehen im 

Gemeindegebiet weder Windkraftanlagen, noch sind solche geplant (keine ausgewiesenen Eig-

nungszonen für Windkraftnutzung vorhanden).  

 

Seit 2010 besteht in der Gemeinde eine Fernwärmeanlage. 

 

Derzeit besteht im Gemeindegebiet eine größere Photovoltaikanlage im Grünland. Diese liegt 

im unmittelbaren Anschluss an das Siedlungsgebiet, südlich des Elsterweges und umfasst eine 

Fläche von rund 0,5 ha. Die Anlage wurde bereits vor rund 10 Jahren errichtet. Die Fläche weist 

überwiegend die Widmung Grünland-Land- und Forstwirtschaft und zu einem kleinen Teil die 

Widmung Bauland-Wohngebiet auf, da die Widmung Grünland-Photovoltaikanlage zum da-

maligen Zeitpunkt im Raumordnungsgesetz noch nicht verankert war. 

 
Abbildung 34: Freiflächen-Photovoltaikanlage südlich des Elsternweges 

 

Quelle: NÖ-Atlas, Orthofoto 2020 

 

Sämtliche bekannte Hochspan-

nungsfreileitungen sind im örtli-

chen Raumordnungsprogramm 

kenntlich gemacht. Die Trasse so-

wie die Masten bedürfen keiner 

gesonderten Widmung. 
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Das Sektorale Raumordnungsprogramm über Photovoltaikanlagen im Grünland in Niederös-

terreich (LGBl. Nr. 94/2022) weist im Süden der Gemeinde, an der Autobahn, eine Eignungs-

zone für großflächige Photovoltaikanlagen (> 2 ha) aus, die eine Fläche von rund 12,5 ha um-

fasst. In dieser Zone wäre die Widmung Grünland-Photovoltaikanlagen mit einer Fläche von 

bis zu 10 ha (mit Ökologiekonzept gem. § 4) möglich. 

 
Abbildung 35: Photovoltaik-Eignungszone im Süden der Gemeinde 

  

Quelle: Sektorales Raumordnungsprogramm über Photovoltaikanlagen im Grünland in Niederösterreich, 

Anlage 3 

 

5.4.4 Abfallwirtschaft  

Die Gemeinde Ennsdorf ist Mitglied des Gemeinde-Dienstleistungsverbandes für Abfallwirt-

schaft und Abgabeneinhebung im Verwaltungsbezirk Amstetten. Demnach ist die Organisation 

der Abfallwirtschaft gemäß dem Konzept des gegenständlichen Verbandes organisiert. Es wer-

den Restmüll, biogene Abfälle (ausgenommen von Haushalten mit Eigenkompostierung) sowie 

Papier in hierfür vorgesehenen Behältnissen ï ab Haushalt ï abgeführt. Kunststoffabfälle wer-

den ebenfalls ab Haushalt in gelben Säcken, oder von Wohnhausanlagen in gelben Tonnen ab-

geführt. 

 

Ennsdorf verfügt über kein eigenes Altstoffsammelzentrum, das nächstgelegene Sammelzent-

rum liegt in St. Valentin. Dort besteht die Möglichkeit, Problemstoffe, Sperrmüll etc. im Bring-

system zu entsorgen. Ebenfalls vor Ort ist eine Tierkörpersammelstelle angeschlossen.9  

  

 

 

9 Laut Auskunft der NÖ Landesregierung, Abteilung Umwelt- und Energiewirtschaft, 27.2.2019  
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Abbildung 36: Lage Altstoffsammelzentrum in St. Valentin 

 

Quelle: https://amstetten.umweltverbaende.at  

 

5.5 Soziale Infrastruktur  

 

5.5.1 Kindergarten  

Im Gemeindegebiet von Ennsdorf gibt es einen NÖ Landeskindergarten, der derzeit 112 Kinder 

in 6 Gruppen betreut. Dieser befindet sich im Ortsteil Ennsdorf in der Sportplatzstraße. Die 

Fläche ist gewidmet als Bauland-Sondergebiet mit Zusatz ĂSchuleñ.10 

 

5.5.2 Schulen 

Die Gemeinde Ennsdorf verfügt über eine Volksschule, die sich im selben Gebäude wie der 

Kindergarten befindet. Die Schule umfasst derzeit 126 Schülerinnen und Schüler in 7 Klassen 

von der 1. Bis zur 4. Schulstufe11. Die Widmung des Schulgebäudes ist Bauland-Sondergebiet-

Schule. 

 

 

 

10 Quelle: Homepage der Gemeinde Ennsdorf 

11 Quelle: Homepage der Gemeinde Ennsdorf  

. 
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Abbildung 37: Volksschule Ennsdorf 

 

 

Quelle: FWP der Gemeinde Ennsdorf 

 

Des Weiteren gibt es in Ennsdorf eine Musikschule. Der Musikunterricht ist verbandsmäßig im 

Rahmen der Musikschule Oberes Mostviertel organisiert. Die weiteren Standorte dieses Zu-

sammenschlusses sind Haag (Verwaltungsstandort), St. Valentin, St. Pantaleon-Erla und 

Strengberg.  

 

Weiterführende Schulen können in St. Valentin (NMS), Perg (Gymnasium), Steyr (Gymna-

sium, Handelsschule, HAK, HTL), Linz (Gymnasium, HTL, HAK, HLW), Haidershofen 

(NMS), besucht werden. 

 

Ennsdorf verfügt außerdem über einen Hort und eine Tagesbetreuungseinrichtung, in dem Kin-

der von ein bis zehn Jahren betreut werden können12 

 

  

 

 

12 Quelle: Homepage der Gemeinde Ennsdorf  
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5.5.3 Kultur, Gesundheitswesen, Soziales und Vereinswe-

sen 

In der Gemeinde Ennsdorf befinden sich folgende kulturelle Einrichtungen: 

 

¶ Gewäxhaus: nach Schließung der Filiale Ennsdorf der Gartencenterkette Bellaflora 

im Jahr 2005 kaufte die Gemeinde die Räumlichkeiten an und funktionierte diese zu 

einem multifunktionalen Veranstaltungszentrum um, das zur Abhaltung von Semina-

ren und Workshops aber auch für große Feierlichkeiten genutzt werden kann 

 
Abbildung 38: Veranstaltungszentrum Gewäxhaus 

 

Quelle: Homepage der Gemeinde Ennsdorf 

 

¶ Gemeindebücherei  

¶ Jugendzentrum ĂJUZñ Ennsdorf für Jugendliche im Alter von 13 bis 20 Jahren 

 

In Ennsdorf gibt es einen praktischen Arzt, der im Bauland-Wohngebiet untergebracht ist.13 Die 

nächste Rot-Kreuz-Dienstelle befindet sich auf oberösterreichischer Seite in Enns. Die nächst-

gelegenen Krankenhäuser sind die Landeskrankenhaus Steyr und verschiedene Krankenhäuser 

in Linz.  

 

Für die Freizeitgestaltung bietet Ennsdorf ein lebhaftes Vereinswesen an. Es gibt 13 Sport- und 

Kulturvereine.  

 

Außerdem gibt es ein multimodales Freizeitzentrum. Diese Sportstätte grenzt direkt an die 

Grundstücke der Volksschule an und ist als Grünland-Sportstätten gewidmet. 

 

Ein Motorikpark am Grundstück der Volksschule Ennsdorf bietet die Möglichkeit zur Verbes-

serung der motorischen und körperlichen Fitness.14 

 

 

 

13 Quelle: Homepage der Gemeinde Ennsdorf 

14 Quelle: Homepage der Gemeinde Ennsdorf 

Die Arztpraxis ist im Bauland-

Wohngebiet guterreichbar relativ 

zentral im Ortsgebiet gelegen, 

was einen Mehrwert für den ge-

samten Ortskern bietet. 
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Ennsdorf verfügt weiters über einen Beachvolleyball-Platz, der im Nordwesten des Gemeinde-

gebietes, am Ennsweg, liegt. 

 

Im Gemeindegebiet gibt eine Freiwillige Feuerwehr. Das Feuerwehrhaus liegt im Hauptort 

Ennsdorf und hat die Widmung Bauland-Kerngebiet mit dem Zusatz ĂFreiwillige Feuerwehrñ.  
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6 LANDWIRTSCHAFT, NATURRAUM UND LAND-

SCHAFT 
 

6.1 Land- und Forstwirtschaft  

 

In der Gemeinde war zwischen 1999 und 2010 (letzte land- und forstwirtschaftliche Betriebs-

stättenzählung) ein Rückgang der Betriebe von 23 auf 15 (-34,8 %) zu verzeichnen. Dieser 

Rückgang liegt über dem Bezirksdurchschnitt (-20,2 %) und dem Landesdurchschnitt (-23,8 

%). 

 
Tabelle 15: Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und Flächen in Ennsdorf 

Betriebe und Flächen  
Ennsdorf  

Bezirk 

AM  
NÖ 

1999 2010 Änd.  % Änd.  % Änd.  % 

Betriebe insgesam t 23 15 -34,8 -20,2 -23,8 

Betriebe mit Fläche  23 15 -34,8 -19,4 -23,4 

Haupterwerbsbetriebe 15 7 -53,3 -17,8 -19,5 

Nebenerwerbsbetriebe 8 8 0,0 -25,6 -31,4 

Betriebe jur. Personen - - - -3,7 -8,5 

Personengemeinschaften - - - - - 

Flächen insgesamt (ha)  680 525 -22,8 -3,8 -1,8 

Haupterwerbsbetriebe 568 325 -42,8 -3,9 -1,6 

Nebenerwerbsbetriebe 113 200 77,0 -12,7 -12,7 

Betriebe jur. Personen - - - -17 -18,6 

Personengemeinschaften - - - - - 

Quelle: Statistik Austria, eigene Darstellung 

 

In der Tabelle ist besonders auffällig, dass nur die Anzahl er Haupterwerbsbetriebe um fast 35 

% in der Gemeinde abgenommen hat, die bewirtschaftete Fläche dieser sogar um fast 43 %. 

Obwohl die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe unverändert blieb, hat sich die Fläche dieser Be-

triebe stark gesteigert (+77 %). Das heißt, dass die Fläche der Nebenerwerbsbetriebe gewachsen 

ist und eventuell Flächen von aufgegebenen Betrieben von anderen mitbewirtschaftet werden.  

 

Laut dieser Tabelle sind aber auch, trotz Betriebsaufgaben, die Haupterwerbsbetriebe gewach-

sen, betrachtet man die Flächen pro Betrieb im Zeitvergleich. 

Die durchschnittlich bewirtschaftete Fläche bei Haupterwerbsbetrieben beträgt ca. 46 ha, bei 

Nebenerwerbsbetrieben ca. 25 ha im Jahr 2010. Im Jahr 1999 lagen diese Werte noch bei rund 

38 ha bei einem Haupterwerbsbetrieb und knapp 14 ha bei einem Nebenerwerbsbetrieb. So ist 

im Mittel ein Nebenerwerbsbetrieb zwischen 1999 und 2010 um knapp 1 ha gewachsen.  

 

Zwischen 1999 und 2010 ereig-

nete sich ein Rückgang der Anzahl 

der land- und forstwirtschaftli-

chen Betriebe. 

Bemerkenswert ist der Anstieg der 

durchschnittlichen Betriebsgrö-

ßen. Die landwirtschaftliche Fläche 

der Haupterwerbsbetriebe insge-

samt nahm jedoch stark ab. 

 

Gründe für den Rückgang der 

landwirtschaftlichen Betriebe und 

des Anwachsens der Be-

triebsgröße sind wahrscheinlich 

oft die fehlende Betriebsnach-

folge oder die Unwirtschaftlichkeit 

kleiner Betriebsformen.  

 

Land- und Forstwirtschaftliche Be-

triebe benötigen vor allem die 

Widmungskategorien Glf (Grün-

land ð Land- und Forstwirtschaft) 

oder BA (Bauland-Agrargebiet). 
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Tabelle 16: Land- und forstwirtschaftliche Flächen nach Kulturarten (in ha) 

 

Quelle: Statistik Austria 

 

Im Gemeindegebiet von Ennsdorf haben die Flächen aller Nutzungsformen, außer forstlich ge-

nutzte Flächen, abgenommen. Überwiegend werden die land- und forstwirtschaftlichen Flächen 

ackerbaulich genutzt, diese Nutzungsform hat im Beobachtungszeitraum um 24,9 % abgenom-

men. Mehrmähdige Wiesen, die in der Nutzung eine untergeordnete Rolle spielen, haben gar 

um gut 54 % abgenommen. Hausgärten sind im Zeitraum 1999 bis 2010 komplett verschwun-

den.  

 

Die Bodenwertigkeit (Einschätzung für den landwirtschaftlichen Ertrag) wird großteils als 

Ămittelwertigñ, teilweise als Ăgeringwertigñ eingestuft. 
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Abbildung 39: Wertigkeit des Ackerlandes in der Gemeinde Ennsdorf 

 

Quelle: eBOD; Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und Landschaft 

 

6.2 Waldentwicklung  

 

Laut Waldentwicklungsplan gibt es im Gemeindegebiet von Ennsdorf insgesamt 78,84 ha 

Waldflächen. Die Gesamtfläche der Gemeinde beträgt 769,28 ha. Somit liegt eine Bewaldungs-

grad von knapp 10 % vor.  

 

Das Gemeindegebiet ist mit sechs Funktionsflächen überlagert. Die Fläche Nr. 2 überlagert 

dabei den größten Teil der Gemeindefläche. Diese zieht sich von der Landesgrenze, der Enns, 

über das gesamte Voralpengebiet bis in den Raum Ferschnitz und Blindenmarkt (Ost-Westaus-

dehnung knapp 41 km) und einer Nord-Südausdehnung von ca. 20 km. Sie weist eine Fläche 

von 48857,70 ha auf. Die Funktionsfläche Nr.1 mit einer Fläche von 212,50 ha liegt im westli-

chen Gemeindegebiet an der Enns und überlagert die Gemeindegrenze Richtung Süden. Die 
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Flächen Nr. 3 (91,9 ha) und Nr. 4 (165,90 ha) liegen entlang der östlichen Grenze von Ennsdorf 

und überlagern diese jeweils Richtung Osten. Fläche Nr. 5 (50,20 ha) und Nr. 53 (1423,90 ha) 

überlagern das Gemeindegebiet nur sehr geringfügig, Nr. 5 im Süden und Nr. 53 im Norden. 

Diese Fläche hat eine Breite von Norden nach Süden von ca. 8 km. Die Funktionsfläche Nr. 57 

liegt zur Gänze im Gemeindegebiet, im Südwesten. Die Fläche Nr. 52 überlagert sich im Wes-

ten geringfügig mit dem Gemeindegebiet von Ennsdorf. 

 

Im Waldentwicklungsplan des Bezirks Amstetten und Waidhofen/Ybbs werden die Waldflä-

chen folgendermaßen bewertet: 

 

Abbildung 40: Waldfunktionsflächen laut Waldentwicklungsplan im Bereich Ennsdorf 

 

Quelle: NÖ Atlas, Waldentwicklungsplan Amstetten Waidhofen/Ybbs, Amt der NÖ Landesregierung, eigene 

Bearbeitung 

 

Auf dem Gebiet der Gemeinde Ennsdorf sind folgende Waldfunktionsflächen definiert: 
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Quelle: Waldentwicklungsplan über den Bereich der politischen Bezirke Amstetten und Waidhofen/Ybbs, 

Homepage des Amtes der NÖ Landesregierung 

 

Gemäß Auskunft der Abteilung Forstwirtschaft der NÖ Landesregierung ist für alle jene Wald-

flächen, die im Waldentwicklungsteilplan mit einer Funktionswertziffer der Wertigkeit 3 (be-

sonderes öffentliches Interesse) belegt sind, eine andere Nutzungsart als Grünland-Forst aus 

fachlicher Sicht abzulehnen. 

 

Bei Vorliegen der Wertigkeit 2 (erhöhtes öffentliches Interesse) ist auf Waldflächen eine Än-

derung der Nutzungsart Grünland-Forst nur bedingt und nur nach Prüfung und Zustimmung 

durch die befasste Bezirksforstinspektion durchzuführen. 
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6.3 Böden und Bodengüte  

 

In der digitalen Bodenkarte (eBOD) des Bundesforschungs- und Ausbildungszentrums für 

Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW) wird Auskunft über Bodentypen, Wertigkeiten 

des Ackerlandes, Durchlässigkeit und vieles mehr gegeben.  

Im Gemeindegebiet lassen sich folgende Bodentypen feststellen: 

 
Abbildung 41: Ausschnitt Bodentypengruppen in Ennsdorf 

 

Quelle: Ausschnitt aus eBOD 

 

Den Hauptanteil des Gemeindegebiets stellen Braunerde und in zweiter Linie Schwarzerde, 

sowie Auboden dar. Letzterer ist entlang der Ufer der Enns zu finden, da diese durch regelmä-

ßige Überschwemmungen entstanden. Die Braunerde als häufigste Bodentypgruppe, ist relativ 

gleichmäßig über das Gemeindegebiet verteilt. Schwarzerde kommt nur etwas punktuell im 

Gemeindegebiet vor. 

Die Bodenbonität (Wertigkeit der Ackerböden) ist im Kapitel 6.1 (Land- und Forstwirtschaft) 

angeführt.  

 

Laut eBOD ist die Durchlässigkeit der Böden in der Gemeinde Ennsdorf zum größten Teil mä-

ßig bis hoch.  
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Abbildung 42: Durchlässigkeit der Böden in Ennsdorf 

 

Quelle: Ausschnitt aus eBOD 

 

6.4 Natur, Naturden km äler und Schutzgebiete  
 

6.4.1 Natura -2000-Gebiete  

Im Gemeindegebiet von Ennsdorf sind keine Flächen als Natura-2000-Gebiet ausgewiesen.  

 

Die nächstgelegenen Flächen dieser Schutzkategorie sind die Gebiete ĂMachland-S¿dñ an der 

Donau im Raum Wallsee und ĂNiederºsterreichische Alpenvorlandfl¿sseñ im Bereich der Url 

im Raum des Ortsgebietes von St. Peter an der Au.  

 

6.4.2 Naturschutz - und Landschaftsschutzgebiete  

Im Gemeindegebiet von Ennsdorf gibt es weder ein Naturschutz- noch ein Landschaftsschutz-

gebiet. 

 

6.4.3 Naturden km äler 

In der Gemeinde Ennsdorf sind keine Naturdenkmäler bekannt. 
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6.5 Naturräumliche Gefahren  

 

6.5.1 Hochwasser 

Für die Enns wurde 2021 durch das Ingenieurbüro IBL Ziviltechniker GmbH eine neue Ab-

flussuntersuchung durchgeführt. Die daraus resultierende 100-jährliche Überflutungsfläche 

(HQ100) ist gemäß § 15 Abs 2 NÖ ROG 2014 im Flächenwidmungsplan kenntlich zu machen 

und unterliegt gemäß Abs 3 einem Widmungsverbot (Bauland), sofern kein Ausnahmegrund 

gemäß Abs 4 vorliegt. 

 

Nachfolgende Abbildung stellt das bestehende Bauland (grau) sowie den derzeitigen (rot 

schraffiert) und den nach Umsetzung der Hochwasserschutzmaßnahmen projektierten Überflu-

tungsbereich (blau schraffiert) dar. 

 

In Ennsdorf liegen Überschneidungen des bestehenden Baulandes mit der HQ100-Fläche im 

Bereich des Ortszentrums sowie am südlichen und westlichen Siedlungsrand des Ortsteils 

Ennsdorf vor. Zum Schutz dieser Flächen befindet sich derzeit Maßnahmen zum Hochwasser-

schutz in Ausarbeitung, die voraussichtlich in den nächsten Jahren umgesetzt werden. Die unten 

dargestellte strichlierte Linie stellt den Verlauf des projektierten Hochwasserschutzdammes im 

Bereich südlich der Siedlung an der Getreidegasse dar. Mit Umsetzung des Dammes wird sich 

die Überflutungsfläche auf den unten dargestellten blau schraffierten Bereich reduzieren und 

die Gefährdung im bestehenden Siedlungsgebiet entfallen. 

 
Abbildung 43: Überflutungsbereich (HQ100) vor und nach Umsetzung der Hochwasserschutzmaßnah-

men 

 

Quelle: ABU Ennsdorf 2021, eigene Darstellung 

 

Das 100-jährliche Hochwasserab-

flussgebiet entlang der Enns ist im 

örtlichen Raumordnungspro-

gramm kenntlich gemacht. 

 

Eine Neuausweisung von Bauland 

innerhalb des 100-jährlichen 

Überflutungsgebietes ist ausge-

schlossen. 
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6.5.2 Oberflächenwasser  

Hangwässer entstehen durch intensive Niederschläge, die innerhalb kurzer Zeit hohe Abflüsse 

aus meist landwirtschaftlich genutzten Hangflächen zur Folge haben. Es kann zu Schäden durch 

Erosion, Wasser und Schlamm kommen. 

 

Die Niederºsterreichische Landesregierung gibt eine ĂGefahrenhinweiskarte Hangwasserñ her-

aus, die Tiefenlinien im Gelände darstellt, die auf Fließwege für den Abfluss von Hangwässern 

hinweisen. In Verbindung mit örtlichen Kenntnissen können so für bestehende Siedlungen 

mögliche Gefährdungen abgeschätzt werden. Bei Problemen können Verbesserungen meistens 

durch eine Kombination von Maßnahmen in den Bereichen Landwirtschaft, Raumordnung, 

Straßen-, Kanal- und Wasserbau erreicht werden.  

 

Die Hangwasserfließwege werden beispielhaft für Ennsdorf dargestellt. Durch die Topographie 

des Gebietes durch die Ausprägung von Tallandschaften, sind im gesamten Gebiet Fließwege 

ersichtlich. In folgenden Karten werden anhand des verbauten Gebietes die Fließwege darge-

stellt. 

 

Es empfiehlt sich, bei jeder Planungsmaßnahme Hinweiskarten für Hangwasserabfluss heran-

zuziehen, um ein Problembewusstsein in einer möglichst frühen Planungsphase zu schaffen.  

 
Abbildung 44: Hangwassergefahrenhinweiskarte in Ennsdorf 

 

Quelle: NÖ Atlas 

 

Hangwasserfließwege müssen im 

örtlichen Raumordnungspro-

gramm nicht kenntlich gemacht 

werden. Die Hinweiskarte ist mit 

einer gewissen Ungenauigkeit be-

haftet. Das Kartenwerk sollte je-

doch im Einzelfall herangezogen 

und interpretiert werden.  
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Auch in der HORA des BMLRT gibt es eine Zonierung von Oberflächenabflussbereichen mit 

Risikopotenzial.  

 
Abbildung 45: Risikozonierung Oberflächenabfluss in Ennsdorf 

 

 

Quelle: eHORA, BMLRT  

 

 

 

6.5.3 Gefahrenzonen  

Für das Gemeindegebiet gibt es keinen Gefahrenzonenplan.  

 

  






































































































































































